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Landeszeitung für die Provinz Sachſen ind die angrenzenden Staaten.

Halle, Donnerstag 2. Auguſt 1894.
OO—XÄ. a J

Das Jubiläum der Univerſität
Halle.

II

Der Einzug Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Albrecht.

Nicht nach Tauſenden, Klm nach Zehn Tauſenden zählte
die Menſchenmenge, welche bereits Stunden lang vor der Zeit,
wo die Ankunft des Prinzen zu erwarten ſtand, in den Straßen,welche derſelbe paſſiren ilte hin und her wogte, Jeder Ein

zelne bedacht, ſich einen Standpunkt zu wählen, von dem aus
er am beſten den vorbeifahrenden Prinzen erſchauen
könne. So waren nun vor allem einzelne Punkte, die
durch ihre erhöhte Lage an den fraglichen Straßen
beſonders günſtig dazu erſchienen, ſehr geſucht und bereits in
den frühen Nachmittagsſtunden beſetzt, ſo z. B. der der Futter
mauer in der Delitzſcherſtraße angrenzende Streifen entlang
dem Riebeck'ſchen Grundſtück, die Gegend in der Nähe des
Leipzigerthurms u. ſ. w,, wo Manche ſchon von 2 Uhr Nach
mittags an unentwegt ihren et behauptet haben. Je weiter
der Nachmittag vorrückte, deſto dichter wurde das Menſchen
gewühl, ohne daß jedoch irgend welche ſtörenden Zwiſchenfälle
eingetreten wären, wie man denn überhaapt dem Halleſcher
Publikum das Zeugniß ausſtellen darf, daß es wo aller
Menſchenfülle, welche geſtern Nachmittag und Abend die Haupt
ſtraßen in einer kaum jemals in gleichem Maße geſehenen
Weiſe belebte, ſo muſterhafte Ordnung gehalten hat, daß ein
Anlaß n Eingreifen der Executivbeamten ſich überhaupt nicht
bot. Am Spätnachmittage füllten ſich dann auch die Fenſter
der Häuſer an den Straßen, die der Prinz paſſiren ſollte, bis
auf den letzten Platz, jede Erhöhung, die einen Vortheil für die
Schauluſtigen v bieten ſchien war willkommen, vor und hinter
den Schaufenſtern der Geſchäftshäuſer, auf Treppenſtufen,
Stühlen, Bänken und Tiſchen pflanzten ſich Tauſende auf.
Nach 6 Uhr rückten dann die ſpalierbildenden Mannſchaften,
Muſik an der Spitze ihrer Gruppen, in die durch beſondere
Tafeln bezeichneten, von uns ſchon früher mitgetheilten Stellungen
ein. a der erheblichen Zahl von Anmeldungen, welche zur
Spalierbildung eingegangen war, reichten jedoch die Mannſchaften
nicht aus, die ganze Strecke vom bis zum
Abſteigequartier des Prinzen im Hotel „Stadt Hamburg“
lückenlos zu beſetzen, aber da, wo, wie z. B. in der
Leipzigerſtraße in der Nähe der Einmündung der Martinsgaſſe
kein Zuſammenſchluß des Spaliers beſtand, bildete das die
Bürgerſteige dicht beſetzt haltende Publikum einen völlig aus-
reichenden Erſatz, ſo daß auch dort der Fahrdamm keine
Puten ſah, vielmehr ſoweit man blicken konnte, völlig frei

alag.
Um 7 Uhr 7 Minuten traf dann, wie vorher feſtgeſetzt,

von Berlin kommend Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht
auf dem Bahnhofe ein, auf deſſen Perron die Spitzen der
Militär und Eivil-Behörden Aufſtellung genommen hatten.
Außer den Stabsoffizieren des 36. Jnfanterieregiments, den
Offizieren des Bezirkskommandos waren hier zum Empfang
erſchienen Se. Excellenz der Herr Oberpräſident der Provinz
Sachſen von Pom mer Eſche, der Rektor der Univerſität
Herr Prof. D. Be yſchla g, der Univerſitätskurator Herr Geh.
Ober-Reg.-Rath D. Dr. Sch rader, Herr Oberbürgermeiſter
Staude, welcher die goldene Amtskette angelegt hatte, der
ſtellvertretende Stadtverordneten Vorſteher Herr Profeſſor Dr.Dittenberger, ferner die Herren Ober Poſt
Direktor Wehlack und Geheimer Baurath Keſſſel,
alle in der für ihren Rang vorgeſchriebenen Gala-
Uniform und im Schmuck ihrer Ordensauszeichnungen. Von
den zum Empfang befohlenen Herren fehlte Herr Reg.Präſi-
dent von Dieſt, da derſelbe leider erkrankt war. Nachdem
der Prinz, in deſſen Begleitung ſich als Adjutanten die Herren
Rittmeiſter von Stange und Premierlieutenant von Oſten
befanden, ſich in dem Fürſtenzimmer die zum Empfang er-
ſchienenen Herren hatte vorſtellen laſſen, verließ er durch den
Warteſaal zweiter Klaſſe, und das Veſtibül das Bahnhofs
gebäude, überall ehrfurchtsvoll von den dort Verſammelten be-
grüßt, und trat durch den öſtlichen Ausgang der Haupt-
front auf den Bahnhofsvorplatz. Dort ſchritt er
unter den Klängen des von der Muſikkapelle der 36er geſpielten
Präſentirmarſches die Ehrenkompagnie ab, worauf dieſelbe,
während der Parademarſch erklang, an ihm vorbeidefilirte.
Sodann begab ſich der Prinz auf die Weſtſeite des Platzes,
wo als erſte Gruppe des Spaliers die Auf
ſtellung genommen und bezeugte ſo durch Entgegennahme
der ihm vom Vorſteher der Brüderſchaft ausgeſproche
nen Begrüßungsworte, nach dem alten Herkommen des
Hohenzollerngeſchlechtes ſeine beſondere Huld. Darauf
beſtieg der Prinz, der die Uniform ſeiner Schwedter Dragoner
mit den Abzeichen des Feldmarſchalls trug, die e
Equipage, welche ſich unter den brauſenden Hochrufen der den
Weg umſäumenden vieltauſendköpfigen Menſchenmenge in Be
wegung ſetzte. Kaum war dies geſchehen, da wußte es auf der
ganzen Strecke bis hin nach „Stadt Hamburg“ Jeder, der des
Prinzen harrte, daß derſelbe den Bahnhof verlaſſen, denn einem
elektriſchen Funken ſei pflanzte ſich durch die Reihen
die Kunde urplötzlich fort überall freudige Aufregung
erweckend. Noch einmal ſicherte ſich eder ſeinen
Platz für die Durchfahrt des Prinzen, dem überall brauſende
Hochrufe den Willkommengruß der Bürgerſchaft von Halle und
der Vielen, die zu dieſen Feſttagen von Nah und Fern herbei-
geeilt ſind, entgegenbrachten. Von den Herren, welche zum
Empfang auf dem be ſich eingefunden hatten und dann
dem Prinzen folgend, in ihren Equipagen der Stadt zufuhren,hatte ſich auch der Rektor der Univerſität, a Klofeſſor
D. Bey ſch lag der ſeinen rothen, goldgeſtickten Mantel
und das gleichfarbige rett trug, lebhafter Ovationen

zu erfreuen. Nachdem der Prinz im Hotel „Stadt
Hamburg“ angelangt war, wo er in den Balkon Zimmern an
der Ecke der Stein und der PoſtStraße in der erſten Etage
Wohnung genommen, erfolgte die Auflöſung des Spaliers,
deſſen Gruppen unter flotten Marſchweiſen ihrer Muſikkapellen
abrückten, um ſich zu den Vergnügungs-Lokalen zu begeben, die
ſie ſich zur Abhaltung beſonderer Feſtlichkeiten aus Anlaß des
Tages gewählt hatten. Damit kam denn 7 wieder reges
Leben in die Maſſe des großen Publikums, auf und ab wogte
die Menge, wohl nur wenige gönnten ſich den Genuß des
Abendbrotes, weil ſie befürchteten, den Anblick des von der
Studentenſchaft zu Ehren des Prinzen geplanten Fackelzugs zu
verpaſſen.

Feſtvorſtellung im Stadttheater.
Es iſt gewiß eine recht anerkennenswerthe That unſerer rührigen

TheaterDirektion, im Verlaufe der großen Univerſitäts Feſtlichkeiten
auch zwei Theater-Vorſtellun 4 n zu veranſtalten. Und
zwar werden dafür nicht nur viele „Alte Herren“ ganz beſonders
dankbar ſein, die aus Scheu vor den Folgen eines ſchönen, fröhlichen,
aber gar zu ungewohnten Kommerſes ſich gern in Thaliens Räume
flüchten, wo man nicht mit Mund und Magen, aber um ſo mehr
mit Augen und Ohren genießt und ohne Katzenjammer durchſchlüpft,
ſondern auch beſonders die ſämmtlichen Damen der alten „Commili-
tonen“, denen ja leider, leider, und ſagen wir es offen unbe-
greiflicherweiſe das ganze Feſt rein gar nichts bietet. Nur
die einzelnen Corporationsverbände haben durch ihre Feſte
am Sonnabend galant und ritterlich auch der Damen
gedacht. So waren denn die Plätze des Theaters zum weit
aus größten Theile mit Damen beſetzt, welche faſt ausnahmslos „große
Toilette angelegt hatten und ſo dem ganzen Theater, welches noch
dazu in feſtlicher Beleuchtung erſtrahlte, ein gar prächtiges Ausſehen
verliehen das glänzte in Weiß, in Roſa und Himmelblau; das
rauſchte während der Zwiſchenpauſen in den Foyers und Wandel
gängen von Atlas und Seide! Dazwiſchen glitzerte manch großer
Orden, leuchtete manch ein buntes Band, tauchte manch eine bunte
Mütze auf, von grauen Locken getragen und ein fröhliches Ge
plauder in allen Räumen, Wiederſehen hier und Umarmung dorten!
Aber in der Wahl des geſtrigen Stücks, in der Wahl beider Stücke
iſt die Direktion entſchieden nicht glücklich geweſen. Die „Jphigenie“
am Freitag laſſen wir noch eher gelten, denn Viele giebts, die Goethes
klaſſiſche Verſe lieben wenngleich wir lieber geſehen hätten, vom
literariſch- hiſtoriſchen Standpunkte aus, daß Goethes „Egmont“
über die Bühne ging. Denn war es nicht die Univerſität, welche,
als nach dem unglücklichen Jahre 1806 unſere Fridericiang zuerſt
aufgehoben, dann zwar wieder eröffnet wurde, aber nur ein kümmer-
liches Daſein friſtete, die Gründung eines Halleſchen Theaters in
die Hand nahm, um dadurch indirekt der Univerſität zu nützen, weil
man hoffte, daß das Theater einen ſtärkeren Zuzug von Studenten
herbeiführen würde? War es nicht der ewig unvergeßliche Profeſſor
Reil, der damals die Weimaraner vermochte, hier eine längere Reihe
von Vorſtellungen zu geben Und war es nicht der Altmeiſter Goethe
in höchſteigener Perſon, der damals von der Jlm-Reſidenz
mit ſeinen Schauſpielern nach Halle herüberkam und mit einer Auf
führung des „Egmont“ das Halleſche Theater eröffnete? Darum
wäre uns als Univerſitätsjubiläums- Aufführung „Egmont“ ſym-
pathiſcher geweſen als „Jphigenie.“ Aber was ſollte uns Leſſings
„Nathan“ am geſtrigen Abend? Zunächſt paßte das Stück mit
ſeinem Mangel an Leidenſchaft und Empfindungsausbrüchen nicht in
in die frohe Stimmung des geſtrigen Abends: man kam von dem
jubelnden Empfang des Prinzen Albrecht und harrte des flotten
Fackelzuges der akademiſchen Jugend; dann aber: wie ſtimmte die
vielbeſtreitbare Leſſingſche Moral, ſein vphilantropiſches Gedicht
„Nathan“, in welchem der Jude gegenüber dem Chriſten doch
ſonderbar gut wegkommt, um Alles in der Welt zu dem Jubiläum
der Univerſität Halle, der ReformationsUniverſittät?
Mancher Pfarrherr, der als Feſtgaſt ſich eingefunden, wird über die
Wahl des Stückes mit Necht mißbilligend ſein Haupt geſchüttelt
haben. Warum war nicht eines der Meiſterſtücke unſres größten
h Schillers Wilhelm Tell oder Jungfrau von Orleans
gewählt

Die Aufführung, an den ſich ausnahmslos Künſtler und Künſt-
lerinnen von Ruf betheiligten, war nahezu tadellos und ihnen galt
denn auch in erſter Linie der dankbare Beifall des Publikums
Adolf Klein vom Berliner Sehauſpielhauſe bot in der Titelrolle
eine glanzvolle, muſterhafte Leiſtung. Seine künſtleriſche Eigenart
macht ja den großen Schauſpieler für die Rolle des Nathan ganz
beſonders geeignet. Daß derſelbe in ſeiner Darſtellung häufig mehr
der kluge, als der weiſe Nathan war, daß bei all dem Edelmuth
des Juden bisweilen auch die ſeinem Stamm angeborene Berech-
nung zum Durchbruch gelangte, halten wir für vollſtändig ange-
meſſen. Bedauernswerth war bei Herrn Klein die Beherrſchung der
Technik, der meiſterhafte Vortrag der in der Wiedergabe der Fabel von
den 3 Ringen ſeinen Kulminationspunkt fand. Eine prächtige Dajg war
Frau Marie Wilke vom Berliner Theater ſie gab das lebens-
wahre Portrait eines alten guten geſchwätzigen Frauenzimmers;
rührend war ihre Naivetät, rührend ihre Herzenseinfalt! Die Recha
des Fräulein Stephanie Hildburg (VBerliner Theater) entzückte
durch Liebreiz der Erſcheinung und Milde des Worts, die Sittah der
Frau Lange-Prätorius (Stadttheater in Frankfurt) durch
frohſinnige Laune und liebenswürdige, harmloſe Verſchmitztheit.
Ritterlich und voll edler Natürlichkeit in Zorn und Schmerz ſtellte
Herr Guſtav Thies (Kgl. Theater zu Kaſſel) ſeinen Tempelherrn dar,
der beſonders auch durch ſein ſtummes Spiel bei der erſten Begeg-
nung mit Recha einen tiefen und nachhaltigen Eindruck hervorrief
als ein feiner, nachdenkender und auf der Höhe künſtleriſcher Er
fahrenheit und künſtleriſchen Könnens ſtehender Schauſpieler doku
mentirte ſich Herr Claudius Merten Deutſches Theater zu Berlin)
als Kloſterbruder deſſen harmlos-gläubigem Herzen er in geradezu
bewundernswerther Weiſe gerecht wurde. Herrn Ernſt Pittſchaus
(Deutſches Theater in Berlin) Saladin war eine Glanzleiſtung aller
erſten Grades der Derwiſch des Herrn R. Growald- Große (Leſ-
ſingtheater in Berlin) war ausgezeichnet durchgearbeitet leider
ſprach der Künſtler für die Akuſtik unſeres Theaters gar zu ſchnell.
Fügen wir hinzu, daß das Enſembleſpiel keinen Wunſch offen ließ,
daß die Regie mit Takt und feinem Gefühl ihres Amtes gewaltet,
ſo können wir nur unſere oben ausgeſprochene Anſicht wiederholen,
daß die geſtrige Vorſtellung in der That eine faſt tadelloſe und höchſt
genußreiche geweſen.

Der Fackelzug.
Kaum, nachdem Se. Kgl. Hoheit in die Stadt eingezogen, während

noch die Vereinigungen, welche Spalier gebildet hatten, unter klingen
dem Spiele in ihre Vereinslokale abzogen und die weittauſendköpfige
Menge noch dichtgeſchaart in der Poſtſtraße, der oberen Leipziger
ſtraße, am Leipziger Thurm und am Riebeckplatz wie eine Mauer
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ſtand, ſuchten ſchon die erſten Equipagen mit Chargirten ſtudentiſcher
Korporationen, ſuchten ſchon die erſten in pleno anrückenden ſtudentiſchen
Verbindungen durch die Zuſchauermenge nach dem Königsplatz vor
zudringen, wo man ſich zum Fackel zug verſammeln wollte. Weit
über 1000 Studirende, ſo kamen ſie herangezogen, die meiſten zu
Fuß, die Senioren und Chargirten mit den Fahnen in ein und
r Galawagen, jede Gruppe geführt von einem beſonderen

uſikkorps.
Gegen 9 Uhr ſetzte ſich unter den flotten Marſchklängen der

Kapellen der koloſſale Zug, der in drei Gruppen eingetheilt war, die
Königſtraße hinab in Vewegung. Die erſte dieſer Gruppen bildeten
die Tuisconia, der Wingolf, denen ſich ſodann in langer Reihe der
Verein deutſcher Studenten, die dem Verbande wiſſenſchaftlicher Ver
eine und die dem Verbande nicht farbentragender Vereine angehöri-
en Vereine und Vereinigungen, ſowie der Ungariſche Verein, der

Mediziniſche Verein, der Schachklub und der ſtaatswiſſenſchaftliche
Verein anſchloſſen, die zweite Gruppe beſtand aus den nicht inkor
porirten Studenten, deren mindeſtens 3 bis 500 erſchienen waren
und denen in mehreren Equipagen eine Deputation voranfuhr; die
dritte Gruppe endlich umfaßte die Korporationen der Dele irtenver-
ſammlung in folgender Reihenfolge: Friedericiang, die beiden Ver
bindungen des B. C.: Suevia und Marcomannia Sileſia, Salia,
die im V. O. verbundenen Turnvvereine Saxo Thuringia
und Vandalia; Saxonia, Akadem. Pharmaceutiſcher Verein der
D. O., beſtehend aus den Burſchenſchaften Germania und Alemania
auf dem Pflug; der L. O., aus den Landsmannſchaften Pommerania,
Neoboruſſia, Herchnia und Paläomarchia; der S. O. beſtehend aus den
Corps: Voruſſia, Gueſtphalia, Normannia, Palaiomarchia, Saxonia,
Teutonia, ſowie endlich der Akad. Landwirth. Verein. Am Leipzigerthurm
vorbei bewegte ſich der ſchier endloſe Zug durch die Poſtſtraße zum
Hotel „Stadt Hamburg“, vor welchem Halt gemacht wurde, als die
Spitze des Zuges, der großen Steinſtraße folgend, etwa bis zur
kleinen Steinſtraße gelangt war. Nun begab ſich eine Deputation
von zwölf Chargirten zu Sr. Königl. Hoheit, in deren Namen der
Vorſitzende des akademiſchen Turnvereins „Gothia“ den Vertreter
des Kaiſers in ehrfurchtsvollen Worten Namens der Halleſchen
Studentenſchaft begrüßte, worauf der Prinz in huldvoller Weiſe ant-
wortete und ſich mit den Mitgliedern der Abordnung längere Zeit
unterhielt, während unterdeß die Theilnehmer am Fackelzug, wie diedichtgedrängte Zuſchauermenge wiederholt begeiſterte Hochrufe erſchallen

ließ. Nachdem der Prinz in huldvollen Worten die Deputation ent
laſſen und die Mitglieder derſelben die Wagen beſtiegen hatten,
ſetzte ſich der Zug unter erneuten Hochrufen wieder in Be-
wegung, auf ſeinem weiteren Wege die große Steinſtraße, Neun-
häuſer, den Markt, die Kleinſchmieden, die große Ulrichſtraße, die
Promenade am Siegesdenkmal abwärts zur großen Steinſtraße und
dieſe endlich ſelbſt bis zum Roßplatz verfolgend, wo dann unter dem
althergebrachten Geſang des Gaudeamus igitur die Fackeln zu-
ſammengeworfen wurden. Wir können übrigens der Durchführung
des Fackelzuges kein unbedingtes Lob zollen, denn wenn auch die
Zahl der Theilnehmer ſich auf viele Hunderte belief, fehlte es doch
beſonders vielfach am rechten Zuſammenſchluß, wir glauben dieſen
Umſtand, der allſeitig bemerkt und vielfach aus den Reihen der Zu-
ſchauer abfällig kritiſirt wurde, der Hauptſache nach darauf zurück
führen zu müſſen, daß die Chargirten ſich mit den Fahnen zu Wagen
und nicht wie bisher zu Fuß dem Zuge einreihten.
Außerdem trug aber der Betheiligung am Zuge das Fehlen einer
größeren Zahl von Corporationen Abbruch, die wegen der ſchon
vor längerer Zeit vorgenommenen Feſtſetzung ihrer beſonderen Ver
gnügungs-Programme durch Separat- Feſtlichkeiten verhindert waren,
ſich an dem erſt in letzter Stunde noch dem Jubiläums Programm
eingefügten Fackelzuge zu betheiligen, und ſich deßhalb darauf be-
ſchränkt hatten, ihre Chargirten mit der Fahne zu entſenden. Be-
ſonders angenehm fiel auf, daß dies Mal ſtatt der arg rußenden Pech
fackeln wenig Qualm verbreitende Parafſin Fackeln in Gebrauch ge
nommen waren. Nicht blos in den Straßen, welche der Zug
paſſirte, ſondern ſelbſt in entlegenen Nebenſtraßen hatten es ſich zahl
reiche Anwohner nicht nehmen laſſen, zur Feier des Tages ihre
Fenſter in hellem Lichterglanz erſtrahlen zu laſſen. Es würde
zu weit führen, wollten wir im Einzelnen auf die beſonders in einer
Reihe von Schaufenſtern hervorragender Geſchäfte oft in geradezu
künſtleriſcher Weiſe ausgeführte Jllumination eingehen, wir wollen
deshalb nur betonen, daß auch hierin wieder die Bürgerſchaft in
deutlicher Weiſe ihre Sympathien mit der Studentenſchaft bezeugte.
Wie nicht anders zu erwarten, prangten die öffentlichen Gebäude,
beſonders das Rathhaus und der Rathskeller, dann auch die Uni-
verſität im hellſten Flammenſchmuck. Die ganze Stadt ſah aus wie
ein Zauberort aus Tauſend und Einer Nacht beſonders die herrlich
geſchmückte Große Ulrichſtraße mit den wundervoll dekorirten
und zum großen Theil prächtig illuminirten Schauläden gewährte
einen Anblick von geradezu feenhafter Schönheit. Dabei bewegten
ſich den ganzen Abend hindurch unzählige Menſchenmengen durch dieStraßen, kaum konnte der Betrieb der elektriſchen Bahn und der

Pferdebahn aufrecht erhalten werden auf dem Marktplatze, der in
ſeiner großartigen glänzenden Pracht Jedem, welcher ihn geſehen, un-
vergeßlich in der Erinnerung bleiben wird, war bisweilen ein
Weiterkommen gänzlich unmöglich. Erfreulicherweiſe ſind, wie wir
hören, trotzdem auch am Abend weder Unglücksfälle noch Exceſſe
vorgekommen: das Publikum bewahrte den ganzen Tag hindurch eine
geradezu muſterhafte Haltung. Die meiſten Corporationen nebſt ihren
Alten Herren veranſtalteten nach dem Fackelzuge in ihren Stamm-
kneipen Commerſe oder ein gemüthliches Zuſammenſein wer keinen
Anſchluß bei einer Verbindung hatte, begab ſich nach der großen
mit einer mächtigen Plane überdeckten, mit Fahnen unb Guirlanden
geſchmackvoll verzierten Feſthalle in der alten Univerſitätsreit-
bahn, wo ſich ſpäter ein überaus lebhaftes, fröhliches Treiben ent-
wickelte, das bis in die Morgenſtunden anhielt, viele alte und junge
Commilitonen feierten dort ein herzliches, und ſetzen wir es hin-

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt am Mittwoch Vormittag 11 Uhr auf

der Rhede von Wilhelmshaven eingetroffen. Jn Wilhelms-
haven gedenkt der Kaiſer bis Sonntag zu verweilen und
während dieſer Zeit an Bord der „Hohenzollern“ zu wohnen.
Am Sonntag Vormittag erfolgt die Abreiſe nach Cowes, wo
der Kaiſer vorausſichtlich am Montag Nachmittag eintrifft.

Die Gedenktafel, die der Kaiſer den auf dem Panzer-
ſchiff „Brandenburg“ Verunglückten geſtiftet hat, trägt nach
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Kiel folgende Jnſchrift:

„Zum Andenken der in treuer Pflichterfüllung an Bord
Meines Schiffes „Brandenburg“ in der Strander Bucht am
16./2. 94. Gebliebenen gewidmet. Wilhelm, deutſcher Kaiſer, König
von Preußen.“
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Die Tafel wird aus karrariſchem Marmar beſtehen und
eine Umfaſſung von griechiſchem Marmor erhalten. Letzterer
iſt vor einigen Jahren von deutſchen Kriegsſchiffen mitgebracht
worden. Ueber der kaiſerlichen Widmung wird in Emaille
arbeit der brandenburgiſche Aar, wie die Flagge des Fan x
Wuſte „Brandenburg“ ihn zeigt, angebracht werden. ie
Tafel wird in der Garniſonkirche angebracht werden.

Der Reichskanzler Graf Caprivi begab ſich am Mittwoch
Vormittag nach Wilhelmshaven, um dem Kaiſer Vortrag zu halten.
Auf perſönliche Einladung des Kaiſers wird er während ſeines Auf-

in Wilhelmshaven an Bord der „Hohenzollern“ Wohnung
nehmen.

Dem War Telegr. -Bureau“ wird aus
Warſchau beſtätigt, daß das Zollamt von Nieſzawa vom
Finanzminiſter angewieſen worden iſt, bis zum 1. September
d. J. neuen Stils Schiffe es Revers ohne beſondere
Sicherheitsleiſtung ein zulaſſen. Die „Nat.-Ztg.“
fügt dieſer Meldung hinzu:

„Es iſt zu erwarten, daß dieſes anerkennenswerthe
Entgegenkommen ſicherlich den Uebergang zur vollſtändigen
Außerkraftſetzung der Verfügung des Zollamts bedeutet, und daß
die ruſſiſche Regierung, die mit der Verfügung, wie ſie ſelbſt ver
ſichert, nur den unverzollten Verkauf deutſcher Schiffe in Rußland
8 verhindern beabſichtigte, zu dieſem Ziel auf einem anderen

ege zu gelangen ſucht, der nicht die wiederholt dargeregte Er-
ſchwerung bezw. Aufhebung der deutſchen Weichſelſchifffahrt
zur Folge haben muß. Unter dieſer Vorausſetzung darf die Maß
nahme des ruſſiſchen Finanzminiſteriums als ein Beweis dafür
aufgefaßt werden, daß die ruſſiſche Regierung die vollen Konſe
uenzen aus dem Handelsabkommen mit Deutſchland in loyaler
Weiſe zu ziehen gewillt iſt.“

Zu dieſer Auslaſſung des Blattes, welches das Wort
„national“ in ſeinem Titel führt, bemerkt das „Volk“:

„Es gehört allerdings der ganze Mangel an nationalem Ehr-
gefühl dazu, wie er bei einem Judenblatte ſelbſtverſtändlich iſt, um
die Außerkraftſetzung einer empörenden Gewaltmaßregel auf einen
Monat mit kriechenden Schmeicheleien zu beantworten.“

Das Reichs-Verſicherungsamt hat den Vorſtänden der Jnvali-
ditäts und Altersverſicherungsanſtalten das Ergebniß der Ren-
tenvertheilung für das Jahr 1893 mitgetheilt. Danach ſind
für beide Rentenarten rund 28 Millionen gezahlt worden, wovon
22,7 auf die Altersrenten und 5,3 auf die Jnvalidenrenten entfielen.
Das Verhältniß zwiſchen beiden Rentenarten hat ſich alſo für 1893
ſo geſtaltet, daß während 81 pCt. auf die Altersrenten entfielen, die
Invalidenrentenzahlungen 19 pCt. betrugen. Das Verhältniß iſt
alſo ein ganz anderes wie für 1892 geworden, wo 94 pCt. auf die
Altersrenten und 6 Prozent auf die Jnvalidenrenten ent-
ſielen. Die Jnvaliden-Renten. nehmen, wie das
ja auch dem ganzen Charakter des Geſetzes entſpricht, bei den Ren-
tenzahlungen einen immer grö eren Theil in Anſpruch und die Zeit
iſt ſicherlich nicht mehr ſo ſehr fern, wo ſie die Altersrenten in der
Höhe erreicht haben werden. Sehen wir uns die Höhe der Antheile
der einzelnen Bundesſtaaten an den Rentenſummen an,
ſo kamen auf Preußen 19 Millivnen, davon 15,7 Alters- und 3,3
Jnvalidenrenten, auf Bayern 2,6 Millionen, davon 2 Alters- und
0,6 Jnvalidenrenten, der Reſt auf die übrigen Staaten und die
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen. Jn einzelnen Staaten hat ſich das
oben erwähnte Verhältniß zwiſchen Alters und Jnvalidenrenten noch
mehr zu Gunſten der letzteren verſchoben. So kamen in Bayern
auf die erſteren 78, auf die letzteren 22 desgleichen in Württem-
berg, in Baden gar 74 und 26 Von den Altersrentenzahlungen
ſind vom Reiche 9 Millionen, von den Verſicherungsanſtalten uſw.
13,7 Millionen erſtattet worden, von den Jnvalidenrentenzahlungen
2,2 und 3 Millionen. Legt man bei einer Vergleichung der Belaſt-
ung der einzelnen Bundesſtaaten einerſeits die Bevölkerungsziffern
vom 1. Dezember 1890, andererſeits die Zahl der nach der Berufs
ſtatiſtik vom 5. Juni 1882 als verſicherungspflichtig anzuſehenden
Perſonen zu Grunde, ſo ergeben ſich nachſtehende Verhältniß-
zahlen. Auf den Kopf der Bevölkerung überhaupt entfielen für das
ganze Reich in Pfennigen an Rentenzahlungen 56,8, an Reichs
zuſchuß 22,8 auf den Kopf der verſicherungspflichtigen Bevölkerung
246,3 und 98,9 Pfg.; für Preußen 644 und 26,1 bezw. 278,4
und 112,9 Pfg. für Bayern 48,7 und 20,1 bezw. 205,3 und
84,6 Pfg. für Sachſen 38,8 und 14,4 bezw. 167,9 und 62,1 Pfg.
für Württemberg 32,8 und 13,2 bezw. 174,3 und 70,6 Pfg. für
Baden 39,0 und 15,4 bezw. 198,3 und 78,5 Pfg., für Heſſen 41,6
und 16,6 bezw. 212,8 und 84,8 Pfg. für die beiden Mecklenburg
92,7 und 36,4 bezw. 324,1 und 127,1 Pfg. für die Thüringiſchen
Staaten 41,0 und 16,6 bezw. 182,8 und 73,8 Pfg. für Olden-
burg 37,6 und 15,3 bezw. 172,1 und 70,3 Pfg. für Braunſchweig
52,7 und 20,1 bezw. 202,8 und 77,2 Pfg. für die Hanſeſtädte 31,4
und 10,3 bezw. 144,0 und 47,2 Pfg. und für ElſaßLothringen 53,8
und 19,8 bezw. 237,3 und 87,6 Pfg. Während danach für das
Königreich Preußen auf den Kopf der verſicherungspflichtigen
Bevölkerung im Durchſchnitt von den geſammten Rentenzahlungen
etwa 2,78 Mark, von dem Reichszuſchuſſe etwa 1,13 Mark entfielen,
ſtellten ſich dieſe Zahlen für die Bezirke der einzelnen preußiſchen
Verſicherungsanſtalten ſo, daß entfielen auf Oſtpreußen 3,94 und 1,76
Mark, Weſtpreußen 2,67 und 1,12, Berlin 1,14 und 0,38, Branden-
burg 3,64 und 1,49, Pommern 2,51 und 1,01, Poſen 2,68 und 1,15,
Schleſien 2,82 und 1,23, Sachſen 2,51 und 0,99, Schleswig-
Holſtein 3,77 und 1,42, Hannover 2,99 und 1,18, Weſtfalen 2,11 und
0,82, Heſſen-Naſſau 1,78 und 0,69, Rheinprovinz 2,28 und 0,85 Mk

Die „Voſſ. Ztg.“ hält es für zweifelhaft, ob in nächſter
Parlamentsſeſſion ein Entwurf über die Aenderung des
Militärſtrafverfahrens vorgelegt werden wird, obgleich be-
ſtimmt verlautet, daß bereits ein ſolcher Entwurf aus-
gearbeitet ſei.

Dem Zuge der Zeit in der Zinsherabſetzung der
beſtehenden Obligationen folgen jetzt auch mehr und mehr
die Gemeinden. Aus mehreren Städten wird berichtet, daß ſie
ihre vierprozentigen Obligationen gekündigt und dafür 3' proz.
geboten haben. Dieſe Zinsherabſetzung mag vom finanzpoli
tiſchen und rechnungsmäßigen Standpunkt gerechtfertigt ſein,
ſie hat aber anderſeits auch ſtarke ſozialpolitiſche Bedenken
gegen ſich. Die Jnhaber kommunaler und ſtaatlicher Anlagen
ſind meiſt mittlere und kleinere Leute, die Renten oft mühſam
zuſammengeſpart, um im Alter eine Verſorgung zu haben.
Die ganze Lebenshaltung ſolcher Leute iſt auf den Bezug
einer gewiſſen Einnahme aus ihren Werthpapieren eingerichtet
und würden eine Minderung ſehr hart und drückend empfinden.
Eine ſolche Reduktion hielt man auch bis vor Kurzem für ganz
ausgeſchloſſen und auf das Vertrauen hierauf gründeten ſich
viele Exiſtenzen. Es handelt ſich um eine Klaſſe von hohem
Werth für den Staat und die Geſellſchaft, die ſorgfältige
Schonung verdient. Man kann freilich ſagen, wenn öffentliche
Verbände mehr Zinſen zahlen, als es nach Lage des Geld-
marktes möglich iſt, ſo iſt dies eine Belaſtung ſämmtlicher
Steuerzahler zu Gunſten einiger Beſitzenden. Aber auch
andern Volksſchichten gegenüber werden öffentliche Aufwen-
dungen für ihre beſonderen Jntereſſen gemacht. Das iſt z. B.
bei dem Reichszuſchuß zur Arbeiterverſicherung der Fall. Jn un-
ſerer Zeit der wachſenden Macht der Umſturzbeſtrebungen und der
allgemeinen Unzufriedenheit ſollte eine verſtändige und wohl-
wollende Finanzpolitik auch den erwähnten ſozialen Bedenken
einige Rechnung tragen. Die Folge eines immer weiteren
Sinkens des Zinsfußes unſerer ſoliden ſtaatlichen und kom-
munalen Anlagen würde unvermeidlich ſein, daß wieder größere
Werthe, als dem nationalen Wohlſtand nützlich iſt, theils inunſicheren, aber vorübergehend beſſere Zinſen zahlenden aus-

ländiſchen Anleihen angelegt, theils der induſtriellen Spekulation

übermäßig zugetrieben werden. z tä
ſicheren Vermögens in weiteren Kreiſen des Volkes iſt aber
auch eine wichtige Aufgabe der nationalen Wohlfahrtspflege.

Zu der bereits von uns charakteriſirten nordſchleswig-
däniſchen Demonſtration in Kopenhagen aus Anlaß der ſilbernen
Hochzeit des däniſchen r r bemerkt die „Flensb.
Nordd. Ztg.“: „Es wäre wohl an der Zeit, daß neben dem aus
Metz gemeldeten „Fall Haas“ auch der „An gelegenheit
Johannſen“ in Deutſchland etwas mehr Aufmerkſamkeit ge-
widmet werde, nicht um der an ſich gleichgiltigen Perſönlichkeit,
ſondern um der Sache willen, um ſo mehr, als Herr Johannſen nicht
bloß Mitglied des Reichstages, ſondern auch des Abgeordnetenhauſes
iſt und in dieſer Eigenſchaft dem preußiſchen König den Eid der
Treue geleiſtet hat.“

Gegenüber dem in der Preſſe erhobenen Vorwurf, der
deutſchportugieſiſche Streitfall wegen der Station Kionga
an der oſtafrikaniſchen Küſte ſei entſtanden, weil dieſer Ort im
Jahre 1890 nicht genügend beſetzt war, ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“, daß bezüglich Kiongas erſt in dieſem Früh-
jahre das Bedürfniß zu einer ſtärkeren militäriſchen Beſetzung
entſtanden ſei.

Die „Kreuzztg.“ hatte kürzlich bemerkt:
„Jm Jahre 1884 war bekanntlich der Präſident von

Transvaal, Paul Krüger, ſchon mit General Sait und
dem Unterrichtsminiſter du Toit in Berlin. Damals trug er dem
deutſchen Reiche das Protektorat über die Republik an, ein Vor
ſchlag, der leider nicht angenommen wurde.“

Die „Hamb. Nachr.“ entgegnen erguf
„Wir re von kompetenter Seite zu der Erklärung ermächtigt,

daß dieſe Behauptung vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. Ein
Antrag, die Transvaal Republik unter deutſches Protektorat zu
ſtellen, iſt von dem Präſidenten Krüger damals nicht geſtellt
worden. Seine Beſuche hatten nur dem Bedürfniſſe entſprochen,
freundſchaftliche Fühlung mit dem deutſchen Reiche zu nehmen,
und dies gelang ihm vollſtändig. Jm Jahre 1884 herrſchte be
kanntlich zwiſchen der Transvaal Republik und England r
ſchaft, und ein Antrag auf Uebernahme des Schutzes für die Republik
wäre deßhalb eine Frage von ſo großer Tragweite geweſen, daß ſie ſich
gründlicher amtlicher Prüfung und Behandlung nicht hätte ent
n können. Wir können mit Beſtimmtheit verſichern, daß die
7 rage des Protektorats nicht geſtellt wurde. Der Präſident Krüger
hatte damals eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm, bei der die Eigen-
thümlichkeit einer doppelten Verdolmetſchung für den mündlichen
Verkehr erforderlich war. Der Präſident ſprach nur holländiſch,
ſein Begleiter holländiſch und engliſch. Letzterer hatte die Aufgabe,
die Aeußerungen des Präſidenten für den anweſenden Reichskanzler
in das Engliſche zu übertragen, der ſie dann dem Kaiſer in deutſcher
Ueberſetzung mittheilte. Von einem Anerbieten in der Richtung
des Kreuzzeitungs Artikels war weder in der Audienz noch in dem
S Verkehr des Präſidenten mit dem Kanzler Fürſten Bismarck
die Rede.“

7Der zukünftige Papſt.
Es iſt erklärlich, daß die Nachrichten von der Erkrankung des

Papſtes überall zu lebhaften Diskuſſionen in der politiſchen Welt
Anlaß gegeben haben. Wenn man ſich erinnert, von welchem epoche-
machenden Einfluß der Tod Pio Nono's auf die Geſtaltung der
Verhältniſſe in Preußen und im Deutſchen Reiche geweſen iſt, ſo
wird es ohne Weiteres klar, daß ein neuer Wechſel in der Beſetzung
des heiligen Stuhles unter Umſtänden von den gewichtigſten Folgen
begleitet ſein kann. Zwar ſcheint die gute Konſtitution Leos des XIII.
den jüngſten Krankheitsanfall überwunden zu haben dennoch be-
findet ſich der heilige Vater in einem kanoniſchen Alter, und ſelbſt
innerhalb der katholiſchen Kirche wird man ſich daran gewöhnen
müſſen, daß die Frage nach ſeinem Nachfolger eine Erörterung er
fährt. Daß in dieſe Erörterung ſich politiſche Bedenken hinein
miſchen, mag von dem abſtrakten Standpunkte der Kirche bedauerlich
ſein, aber ſo lange die Geſchichte von einem höchſten Pontifikat in
Rom berichten kann, hat die weltliche Macht in enger Beziehung zu
der geiſtlichen geſtanden und endloſe Wirren ſind aus dieſem Ver
hältniſſe entſprungen. Man hat behauptet, daß Leo XIII. eine dem
Dreibund feindliche und der franzöſiſchen Republik freundliche Politik
verfolgt habe. Dieſe Behauptung wird ſich kaum beweiſen laſſen
wofern man die gelegentlichen Botſchaften des Papſtes an die
deutſchen Katholiken in Betracht zieht. Man hat es auch als eine
der bemerkenswertheſten Erſcheinungen in der Geſchichte des Papſt
thums hinzuſtellen verſucht, daß Leo XIII. den franzöſiſchen Katho
liken gerathen habe, ſich mit der herrſchenden Staatsform auszu-
ſöhnen thatſächlich entſpricht es dem Geiſte der chriſtlichen Kirche,
den Unterthanen Unterwürfigkeit unter die Obrigkeit zu empfehlen, und
manche Päpſte haben mit republikaniſchen Staatsverwaltungen auf
dem beſtem Fuß geſtanden. Trotzdem wird die Stellung des zu-
künftigen Papſtes zu der Gruppirung der euroväiſchen Mächte eine
der allerwichtigſten ſein, und das Intereſſe dem Problem nicht nach
ſtehen, welche Haltung Quirinal und Vatikan zu einander einnehmen.

Alle Kardinäle, die für eine zukünftige Papſtwahl in Betracht kommen
können, ſind Jtaliener, was ſich theils durch die Tradition erklärt,

theils weil ſie im Collegium sacrum die Majorität haben,
und endlich, weil es gefährlich erſcheinen könnte, daß in dem
engeren Kreiſe der eventuellen Kandidaten zwei Kirchen
fürſten ſich zuſammenfinden, die feindlichen Nationalitäten angehören.
Man nennt heute für den heiligen Stuhl als etwaigen Nachfolger
Leos XIII. die Cardinäle Monacco de la Valetta, ferner
Parocchi Vicenzo Vanutelli, Alfonſo Capecelatro
und endlich di Pietro. Die beiden Erſteren werden als Reprä-
ſentanten der Tendenz hingeſtellt, welche einem modus vivendi
mit Italien eifrig widerſtreben; die an dritter und vierter Stelle
Genannten werden als verſöhnlich bezeichnet, während der Letztere

für neutral gilt. Möglicherweiſe handelt es ſich hierbei nur um
Vermuthungen, und es würde den Kandidaten für die höchſte Stelle

in der katholiſchen Chriſtenheit übel anſtehen, wenn ſie von anderen
Gedanken erfüllt wären, als, welche das Wohlergehen der Kirche be
treffen. Trotzdem bleibt es Thatſache, daß die intranſigenten Cardi-
näle dem Dreibund für feindlich und die verſöhnlichen als der Tripel-
allianz günſtig gelten. Es iſt dennoch nicht ausgeſchloſſen, daß
der neutrale Cardinal der Nachfolger Leos XIII. ſein wird.
Die Kurie wird es in ihrem eigenen Jntereſſe finden, Reibungen
mit der weltlichen Macht zu vermeiden, und aus dieſem Grunde
dürften die Cardinäle mit ausgeſprochenen politiſchen Tendenzen
weniger Ausſicht haben. Deßhalb unterlaſſen auch die franzöſiſchen
Zeitſchriften unter der Zahl der Kandidaten eines der erlauchteſten
Mitglieder des Collegium sacrum zu nennen, den früheren ſpaniſchen
Nuntius Kardinal Rampolla. Wenn der Grundſatz der Neutralität
der maßgebende bei einer künftigen Beſetzung des heiligen Stuhls ſein

wird, ſo kommen außer dem genannten Kardinal di Pietro noch eine
ganze Reihe anderer Kirchenfürſten in Betracht, denen man beſtimmt
politiſche Tendenzen nicht vorwerfen kann. Jm Colleginm sacrum
ſitzen fünf ſpaniſche Kardinäle, welche von der ſpaniſchen Preſſe ſelbſt
verſtändlich als wohlgeeignet für das hohe Amt angeſprochen werden;

Der Schutz eines mäßigen, der Erzbiſchof von Baltimore, Kardinal Gibbons, ſowie Kardina
Vaughan, der Nachfolger des berühmten Manning auf dem erz-
biſchöflichen Stuhle von Weſtminſter wären an und für ſich ſich nicht
minder empfehlenswerthe Kandidaten für das Pontifikat. Aber man
verhehlt ſich in den betreffenden Ländern nicht, daß dieſe Männer
doch in die intimſten Geſchäfte der Kurie nicht ſo eingeweiht ſind,
wie die an erſter Stelle genannten fünf Kardinäle und ſo iſt es denn
mehr wie wahrſcheinlich, daß wiederum ein Italiener auf dem heiligen
Stuhl zu Rom Platz nehmen wird.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
London, 2. Auguſt.

Meldung des Reuterſchen Bureaus. Nach amtlicher Mit
theilung hat Japan formell den Krieg gegen China erklärt, und
davon geſtern den Vertretern der Mächte in Tokio Mittheilung ge
macht. Die britiſche Regierung wird ohne Verzug ihre Neutralität
ankündigen und die nöthigen Schritte zum Schutze der britiſchen
Intereſſen thun.

London, 1. Auguſt.
Den „Times“ wird aus wie gemeldet, die chineſiſche Re

gierung habe die Nachricht von der Zerſtörung des großen Trans
portſchiffes höchſt peinlich berührt und nehme dieſelbe infolgedeſſen
Japan gegenüber eine wenig verſöhnliche Stellung ein.

Waſhington, 1. Auguſt
Meldungen aus China zufolge iſt in den ſüdlichen Provinzen

Chinas eine geführdrohende Agitation gegen die
Fremden im Werke. Die europäiſchen Miſſionen ſind beſonders
bedroht. Bereits wurden mehrere katholiſche Kirchen zerſtört. Bis
jetzt iſt noch nicht bekannt, ob unter den in großer Zahl nieder-
gemetzelten Fremden ſich europäiſche Miſſionare befinden. Nur
durch energiſches Eingreifen der chineſiſchen Truppen konnten die
Miſſionare vor weiteren Ueberfällen geſchützt werden.

London, 1. Auguſt.Wie die „Central News“ erfahren, erhielt die hieſige chineſiſche
Geſandtſchaft keine Beſtätigung der Meldung vom Sinken des
Chenyuen. Nach einer Pekinger Drahtmeldung der „Times“ griffen
drei japaniſche Kreuzer die chineſiſchen Kriegsſchiffe Chenyuen und
Tſaokiang, welche neun Transportſchiffe begleiteten, auf der Höhe
von Aſan an. Der Chenyuen kehrte nach hartem Kampfe beſchädigt
nach WaiKeiWai zurück. Der Tſaokiang wurde angeblich gekapert.
Die chineſiſche Regierung iſt jetzt entſchloſfen,
den Krieg bis zum Aeußerſten durchzuführen.

Ueber die weiteren Ereigniſſe auf dem Schauplatze des chine-
ſiſch- japaniſchen Krieges liegen neuere Nachrichten nichtvor. Hie hieſigen Beſitzer des geſunkenen Transportſchiffes

„Kowſhung“ erklären, die poſitive Beſtätigung, daß das Schiff unter
britiſcher Flagge ſegelte, fehle noch; doch ſei es anzunehmen. Die
angebliche Weigerung des Kapitäns, den japaniſchen Befehlen zu
folgen, ſei nur ein Vorwand, und der wahre Grund der Zerſtörung
des Schiffes ſei die Anweſenheit des deutſchen Hauptmanns von
Hanneken geweſen, da die Japaner vermutheten, derſelbe würde den
Oberbefehlüber die chineſiſchen Truppen in Korea
übernehmen. Eine zuverläſſige Darſtellung des Zwiſchenfalls
fehlt noch. Das Auswärtige Amt wird erſt bei der japani-
ſchen Regierung remonſtriren, wenn ein offizieller Bericht gus
China über den Vorgang eingetroffen ſein wird. Der
„Kowſhung“ war übrigens das größte Schiſf, das an der
chineſiſchen Küſte zwiſchen Shanghai und Tientſin regelmäßig ver-
kehrte und dürfte der günſtigen Raumverhältniſſe wegen von der
chineſiſchen Regierung für Truppentransporte gechartert worden ſein.
Das Schiff hat ſchon ſehr häufig die deutſche Kriegsflagge
am Hauptmaſt geführt, da es von dem in Peking ſeiner Zeit reſidi
renden deutſchen Geſandten v. Brandt auf ſeinen vielen Reiſen be
nutzt worden iſt. Jn Jap an ſcheint der Krieg mit China äußerſt
volksthümlich zu ſein. Nach einem Drahtbericht aus Yokohama mel
den ſich in Japan Freiwillige in Maſſe zum Eintritt in das
Heer, und wohlhabende Bürger bieten der Regierung Geld zur Füh
rung des Krieges an.
lehnt, will aber gern Gaben für die Kranken und Ver
wundeten annehmen. Die Rothe Kreuz- Geſellſchaft wird die
Vertheilung der S en übernehmen. Die japaniſche
Regierung iſt hocherfreut über die Begeiſterung aller Klaſſen des
Volkes. Die Urlauber ſind freiwillig zurückgekehrt, ohne den Einbe
rufungsbefehl abzuwarten. Die Geſammtſtärke der japaniſchen
Armee wird auf eine halbe Million angegeben. Ueber die
Stimmung der chineſiſchen Regierungskreiſe vor Aus
bruch des Krieges giebt folgendes am 6. v. M. veröffentlichte Tele

ramm der in Shanghai erſcheinenden „North China Daily News“
ufſchluß: „Am 2. d. M. trat der Tſungli Yamen zuſammen, um

über die KoreaFrage zu berathen. Die Verhandlungen nahmen
einen leidenſchaftlichen Charakter an. Nur Prinz Ching
war für Frieden. Alle übrigen Mitglieder des Rathes ergingen ſich
in maßloſer Weiſe über die Treuloſigkeit Japans. Hätte Japan mit
China unterhandelt, ehe es ſeine Truppen nach Korea ſchickte, ſo
hätte die ganze Sache beigelegt werden können. Jetzt müſſe China
ſeine Würde und ſeine Rechte wahren. Daraufhin berief der Kaiſer
den chineſiſchen Geſandten von Korega zurück.“

Ausland.
Frankreich. Der Gerichtspräſident Breuillagc traf geſtern

Abend die letzten Anordnungen für die morgige Prozeßver-
handlung. Da Caſerio ſchlecht franzöſiſch ſpricht, wird Genne
val, Lehrer an der hieſigen Handelsſchule, als Dolmetſcher
fungiren. Der italieniſche Advokat Podreider kommt nicht nach
Lyon, weil er in der Vertheidigung Caſerio als irrſinnig hin-
zuſtellen beabſichtigte, Caſerio aber das nicht zugeben wollte.
Der jetzige Advokat Dubreuil wird nicht auf Jrrſinn plaidiren.
Die Prozeßverhandlung dauert zwei Tage. Damit keine Unter
brechung eintritt, hat der Juſtizminiſter den zwei Beiſitzern des
Gerichtspräſidenten für den Unwohlſein seinen dritten
attachirt. Die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.
Caſerio wird morgen früh in einem Zellenwagen nach dem
Juſtizpalaſt geführt. Fünfzehn Gensdarmen mit gezogenen
Säbeln werden den Wagen eskortiren. Der Juſtizpalaſt wird
von einem Bataillon Jnfanterie und der geſammten disponiblen
Polizeimannſchaft bewacht. Niemand wird eingelaſſen, der nicht
mit einer Karte verſehen iſt. Die Häuſer, in denen die Richter
und der Staatsanwalt wohnen, werden Tag und Nacht polizei-
lich bewacht.

Jtalien. Der „Popolo Romano“ meldrt: Der König unter
zeichnete ein Dekret, durch welches der Belagerungszuſtand
auf Sizilien mit dem heutigen Tage auf gehoben wird.

Rußlaund. Das „Journal de St. Petersbourg“ erfährt, daß
von Beginn der Schwierigkeiten an, die durch die Unruhen in Korea
wiſchen China und Japan entſtanden ſind, das ruſſiſche Kabinet alle

Anſtrengungen darauf richtete, zu verhindern, daß die Streitfrage
in einen offenen Konflikt ausartete. Das ruſſiſche Kabinet habe ſich
bei den Regierungen in Peking und Tokio dafür verwendet, Korea
durch gleichzeitige Zurückziehung der dorthin geſandten Truppen zu
räumen, unbeſchadet einer ſpäteren Regelung der zwiſchen ihnen
ſchwebenden Streitpunkte auf diplomatiſchem Wege. Das
Londoner Kabinet, welches, wie das Blatt hinzufügt, dieſeGeſichtspunkte theile habe ſeinerſeits Rathſchläge zur Be
ſonnenheit und Mäßigung an die beiden oſtaſiatiſchen Reiche
übermittelt und die anderen Großmächte hätten, in Uebereinſtimmung
mit dem Einverſtändniß der Regierungen von England und Rußland,
ihre Schritte in Peking und Tokio mit denſelben vereinigt. Mitten
in dieſen Pourparlers melde der Telegraph den Angriff der japaniſchen
Kriegsſchiffe auf die chineſiſchen Fahrzeuge. So betrübend dieſes Er
eigniß auch ſei, ſo dürfte es doch die im Gange befindlichen Schritte
zur Herbeiführung einer Verſöhnung nicht aufhalten und es werde

Die Regierung hat Geldunterſtützung abge
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voffentlich den Mächten Dank ihrer Uebereinſtimmung gelingen, die
Rathſchläge zur Beſonnenheit zur Geltung zu bringen, damit ein
Kampf zwiſchen China und Japan vermieden werde, wobei man neuen
und ernſten Konflikten vorbeuge durch Aufrechterhaltung der politiſchen
Selbſtſtändigkeit Korea's, wie ſie am beſten den vielerlei Jntereſſen,
welche in dieſen Gebieten des äußerſten Orients in's Spiel kommen,

entſprechen. uSerbien. Die „Neue Freie S veröffentlicht eine Unter
redung ihres Berichterſtatters in Belgrad mit Paſitſch. Letzterer
billigte die von der radikalen Partei beſchloſſene Paſſivität vollkom-
men und betonte, man ſolle die Klärung der Verhältniſſe in Serbien
nicht ſtören. Paſitſch glaubt, eine ſolche Lage, wie die jetzige, könne
nicht lange andauern, die politiſchen Ziele der Radikalen überſchritten
hinſichtlich der auswärtigen Politik nicht das Maaß, welches Kalnoky
wiederholt als öſterreichiſches Balkanprogramm definirte, nämlich die

edeihliche und ſelbſtändige Entwickelung der einzelnen Balkanſtaaten.Paſitſch ſprach ferner die Ueberzeugung aus, daß bezüglich Oeſterreich

Ungarns ein Modus möglich ſei, um die beiderſeitigen Intereſſen in
Einklang zu bringen und Freundſchaft und Sympathie zu erwerben

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin 2. Auguſt. Zu der Affaire von Kotze wird mit-
getheilt, daß die Unterſuchung, welche vom CorpsAuditeur Heinrich
geführt wird, immer größere Dimenſionen annimmt und daß in der
Wohnung des Corps-Auditeurs, Kleiſtſtraße 7, in den letzten Tagen
zahlreiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten von der Hofgeſellſchaft er
ſchienen find, welche alle zum Fall Kotze ihre Ausſagen und Meinungen
zu Protokoll gaben. Auch der Herzog Ernſt Günther hat ſchon
wiederholt bei dem Corps-Auditeur vorgeſprochen, um dem Kaiſer

über den Gang der Unterſuchung Bericht er-
ſtatten zu können.

Berlin. Jnfolge einer von der Regierung an den Vor
ſtand der 1893. Vereinigung der Keramiſchen, Kurz, Spiel-
waaren und verwandten Branchen in Berlin gerichteten Auf
forderung, ſobald als möglich die Termine für die Meſſe des
nächſten Jahres feſtzuſtellen beſchloß der Vorſtand geſtern die
Frühjahrsmeſſe auf den 7. bis 16. Mai und die Herbſtmeſſe
auf den 29. Auguſt bis 7. September feſtzuſtellen.

Breslan, 2. Auguſt. Zum Univerſitäts-Rektor wurde
der Profeſſor der Phyſik Me yer gewählt.

Danzig, 1. Auguſt. Der Staatskommiſſar meldet: Bei einem
in Sagorſch verſtorbenen Kinde wurde Cholera asiatiea feſtge-
ſtellt; zwei Flöſſer aus Kurzebrack beſinden ſich auf dem Schiff
„Jupiter“ in Neufahrwaſſer in Quarantäne, ein Schiffszimmermann,
die Frau eines Tiſchlers in Culmſee und ein Schiffer in Plehnen-
dorf ſind unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt.

Paris, 2. Auguſt. Der Miniſter des Jnnern hat die
nöthigen Weiſungen behufs ſchärferer Ueber-
wachung der Anarchiſten ertheilt, danach müſſen
in ſämmtlichen Departements ſowie in allen Gefängniſſen der
Arrondiſſements die verhafteten Anarchiſten und Recidiviſten
photographirt werden, damit die Polizei den verdächtigen Jndi-
viduen überall hin folgen kann. Zum neuen Polizeireglement
ſind die umfaſſenden Vorarbeiten noch nicht fertiggeſtellt.

Paris, 2. Auguſt. Das Duell Drumont mit dem
Grafen Elva fand heute an der Holländer Grenze bei Roſen-
dael ſtatt, Drumont wurde leicht verwundet.

Paris, 2. Auguſt. Nach Meldungen aus Buenos-Ayres
marſchiren 3000 Mann Jnſurgenten anf Porte Allegro.

Rom, 2. Auguſt. Eine Stefanimeldung bezeichnet die
Nachricht von der Aufhebung des Belagerungszu-
ſtandes auf Sizilien als erfrüht.

Rom, 2. Auguſt. Wie die „Riforma“ mittheilt, wurde
in Gareſſio bei Coni während des Exerzierens ein Corporal
und 1 Soldat durch Schüſſe tödtlich verletzt. Jn Magni
wurde ein Artilleriepferd verwundet. Jn allen Füllen iſt ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet.

London, 2. Auguſt. Die britiſche Regierung ertheilte dem
Vizeadmiral Fremantle, dem Kommandeur der chineſiſchen Meere den
Befehl, die Schiffe ſeines Geſchwaders, die in den chineſiſchen und
japaniſchen Häfen verankert liegen, zu konzentriren, um die britiſchen
Intereſſen beſſer überwachen zu können.

London, 2. Auguſt. Der Korreſpondent des Reuter'ſchen
Bureaus“ in Yokohama hat am 31. Juli von der ſapaniſchen Marine
verwaltung einen eingehenden Bericht über den Zuſammenſtoß bei
der Jnſel Fantao am 25. v. M. erhalten. Danach hätte nach
mehreren Bewegungen von beiden Seiten das chineſiſche Kriegsſchiff

„Tſchiynen“ einen Torpedo geſchleudert, der den japaniſchen Kreuzer
„Naniwa“ fehlte. Darauf wurde der Kampf ein allgemeiner. Die
chineſiſchen Schiffe wurden in die Flucht geſchlagen, die Japaner
forderten den Transportdampfer „Kowſhing“ auf, ſich zu ergeben.
Der Kommandant des Schiffes ergab ſich, während die chineſiſchen
Truppen ihre Unterwerfung verweigerten, ſo daß ſchließlich der
„Naniwa“ gezwungen war, Feuer zu geben und den „Kowſhing“
zum Sinken brachte. An Bord deſſelben befanden ſich vier Bataillons-
chefs, fünf Kompagniechefs, 1100 Soldaten und 6 Feldgeſchütze. Der

Kommandant des „Kowſhing“ und eine Anzahl Anderen wurden von
Booten des „Naniwa“ gerettet.

Brüſſel, 2. Auguſt. Der Sojzialiſtenführer Solders
wurde nach dem Jrrenhauſe gebracht, weil er unheilbar
wahnſinnig iſt.

Aus Nah und Fern.
Wolkenbrüche in Spanien. Jn der Umgebung Madrids

richteten furchtbare Wolkenbrüche bedeutenden Schaden an. Mehrere
ſag ſind aus den Ufern getreten und überſchwemmten weite Land

recken.
Die Peſt in Hongkong. Wie eine Meldung aus Honkong

n ſind ſeit drei Tagen keine Neuerkrankungen an Peſt vor
ommen.

Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen haben in dem Sekond-
lieutenant v. Rauch I vom 1. Garderegiment zu Fuß einen zweiten
Militärgouverneur erhalten.

Geofffener in Hamburg. In dem Speicher in der Großen
Peichenſtraße 65 wüthet ſeit geſtern à Uhr Nachmittags ein bedeutender
Brand. Große Quantitäten von Baumwolle brennen. Ein furcht
barer Qualm erſchwert die Löſcharbeiten. Eine weitere Nachricht
über das Feuer lautet: Der Vrand des Speichers in der Großen

wilder

Reichenſtraße dauert fort, doch gelingt es jetzt das Feuer auf den
einen, allerdings ſehr Speicher zu beſchränken. Jn demſelben
lagern Baumwolle, Wein, Stückgüter, Pelze und Federn. Der
Schaden läßt ſich noch nicht überſehen, wird aber auf weit über eine
Million Mark geſchätzt. Die in dem Nebenſpeicher lagernden großen

r von Thee haben durch den Rauch bedeutenden Schaden
erlitten.

Eine furchtbare Tragödie meldet die „New York Handelsztg.“
Kapitän Healy vom Bundes-Zollkutter „Bear“ berichtet über haar-
ſträubende Vorfälle in Verbindung mit dem Untergange des Wall-
fiſchfahrers „JFames Allen“ im Beeringsmeer, von deſſen aus 49 Per
ſonen beſtehenden Bemannung nur 24 auf Unmak Jsland (7), nach
dem ſie unſägliche Leiden ausgeſtanden hatten, in einem ganz entſetz
lichen Zuſtande aufgefunden worden ſind. Die Bedauernswerthen
hatten verſucht, ihr Leben mit eßbaren Muſcheln und dem Fleiſche

Vögel zu friſten, konnten aber nicht genug davon auftreiben.
In ihrer ſchrecklichen r gruben ſie die Leiche eines ihrer
Gefährten, Gideon mit Namen, aus und agßen dieſelbe vollſtändig
auf. Auch die Leiche eines Anderen wurde ausgegraben und von den
Schiffbrüchigen theilweiſe verzehrt. Die Mannſchaft des Zollkutters
fand noch den Rumpf des Zweiten, von welchem die Beine und
Arme abgeſchnitten waren, vor, ſowie auch Stücke Fleiſch in einem
Topfe, der am Eingang der Hütte ſtand, welche die Schiffbrüchigen
errichtet hatten. Letztere waren apathiſch um ein Feuer gelagert, ihre
Hände und ihre Geſichter waren von dem Blut ihrer unglücklichen
Genoſſen beſchmiert und um ſie herum lagen menſchliche Gebeine.
Die Apathie der Schiffbrüchigen hatte einen ſolchen Grad erreicht,
daß ſie keine Verſuche mehr machten, Fahrzeugen, die in der Ferne
in Sicht kamen, Nothſignale zu geben.

Das Flugproblem gelöſt? Das Problem der lenkbaren
Flugmaſchine tritt immer lebhafter in den Vordergrund des Jntereſſes,
je näher die Termine rücken, bis zu welchen die bekannteſten, ernſt
zu nehmenden Erfinder auf dieſem Gebiet die Vollendung ihrer Ap
parate in Ausſicht geſtellt haben. In erſter Linie iſt hier zu nennen
der Konſtrukteur lenkbarer Luftfahrzeuge, Hermann Ganswindt in
Schöneberg bei Berlin. Auf Grund einer Unterredung mit Gans-
windt ſchreibt nun das „Berl. Korr.-Bur.“ folgendes „Die Gans-
windt'ſche Flugmaſchine feſſelt, obgleich die Flügel daran erſt theil-
weiſe montirt ſind, auf den erſten Blick das Intereſſe des Beſchauers.
Der leichtere von beiden Apparaten Ganswindt baut aus Vorſicht
zwei Apparate, einen ſtärkeren und einen leichteren wiegt nicht
viel über einen Zentner und doch iſt der Apparat 7 Meter hoch
und hat 14 Meter Flügelſpannung. Die Größenverhältniſſe im
Vergleich zu dem geringen Gewicht laſſen ſchon errathen, welch ein
techniſches Kunſtwerk dieſe Maſchine darſtellt; zumal wenn man
bedenkt, daß dieſe rieſigen Flügel von 14 Meter Länge und 11 Meter
Breite ganz aus Metall, theils Aluminium, theils Stahl,
konſtruirt ſind. Hunderte von Stahlbändern, ſind unterein
ander mit Tauſenden von Aluminiumſtäbchen verſteift. Die
Stahlbänder, von viel größerer Feinheit als ein Haar, nämlich von
noch nicht Millimeter Dicke und 25 Millimeter Breite konnte inder ganzen Welt nur eine und zwar eine ausländiſche Fabrik in der

erforderlichen Feinheit liefern. Dieſe geradezu federleichten, aber
außerordentlich feſten Bänder Zugfeſtigkeit ca. 3 Centner deren
kaum ſichtbare Kanten noch zum Ueberfluß ſtark angeſchärft ſind,
haben den Zweck, bei der ſchnellen Bewegung der Flügel die Luft
ohne Hinderniß zu durchſchneiden und gleichzeitig durch ihre ſchiefe
Ebene, je einen kleinen Flügel für ſich darſtellend, die großen Flügel
in ihrer Wirkung zu unterſtützen. Werden dieſe Letzteren durch den
von Ganswindt erfundenen, in ſeiner bedeutenden Kraftleiſtung dem
uneingeweihten Beſchauer geradezu unerklärlichen Antrieb von nur
7 bis 8 Pfund Gewicht, mit welchem u. a. ein Mann mit Leichtig
keit auch mehrere große Werkzeugmaſchinen in dem Montagegebäude
des Erfinders betreibt, in Thätigkeit geſetzt, ſo beginnt in der Luft
ein heftiges Sauſen und Brauſen in allen Tonarten, welches im
Freien ſich aber wohl nicht ſo bemerkbar machen wird. Ganswindt
hofft trotz der zeitraubenden Genauigkeit ſeiner Arbeiten, deren Erfolg
er als ganz erwieſen hinſtellt, ſeine Flugmaſchine noch in dieſem
Jahr vollenden zu können.

„Jch bin Sozialdemokrat, ich bin ein freier Mann und kann
mir das erlauben“, mit dieſen Worten durchzog am Sonntag Nach
mittag ein Jndividuum die Straßen Berlins und inſultirte die ihm
auf dem Bürgerſteig begegnenden Leute, darunter auch Damen, in
brutaler Weiſe. Schließlich wurde er verhaftet.

Der „Ententunel“. Aus Südamerika kommt die erſchütternde
Kunde, daß ein drei Meilen langer Tunnel aufgefunden worden ſei,
den ſich die Enten gegraben hahen. Dieſes Werk der ſüdamerikani-
ſchen Enten entſpräche einem Tunnel, der von Menſchenhand unter
dem Atlantiſchen Ozean weg von NewYork nach London gegraben
wäre. „Seht, wir Enten ſind doch beſſere Menſchen“, könnte der be-
kannte Vers paraphraſirt werden.

Die Fahrt eines Todten. Der Beſitzer St. aus Schönwieſe
(Oſtpreußen) war mit ſeinem einſpännigen Wagen in Geſchäften
nach Königsberg gekommen und begab ſich Nachmittags, nachdem er
etwas viel getrunken hatte, vom Viehmarkte aus in der fröhlichſten
Stimmung nach Hauſe, wo er um 9 Uhr Abends eintraf. Hier
wunderte man ſich, daß St. gar nicht vom Wagen ſtieg, und nahm
an, daß er eingeſchlafen ſei. Als man ihn wecken wollte, wurden
ſeine Angehörigen nicht wenig erſchreckt, denn ſie gewahrten, daß der
Mann eine Leiche war. Wie die Ermittelungen ergeben haben iſt
derſelbe in der nämlichen Stellung ſchon durch Neuendorf gefahren.
Die Kataſtrophe muß deßhalb unmittelbar nach der Wegfahrt von
Königsberg eingetreten ſein, und das mit dem Wege genau vertraute
Pferd hat denſelben allein ohne Führung zurückgelegt.

Beim Gutsherrn von Varzin. Am jüngſten Sonnabend
Abend, alſo zu derſelben Zeit, in welcher die beunruhigendſten Be-
richte über ſein Befinden in Berlin aufgetaucht waren, gab Fürſt
Bismarck in Varzin ſeinen geſammten Gutsleuten aus Anlaß der
beendeten Roggenernte ein Feſt, welches hier „Der Alte wird ein
geholt“ genannt wird. Nach 8 Uhr Abends zogen alle Erntearbeiter
unter dem Geſang „Nun danket Alle Gott“ vor das Schloß; der
Fürſt erſchien mit ſeinen Gäſten, darunter das Gräflich Rantzau'ſche
Ehepaar nebſt Kindern auf dem Vorplatz, hörte den Geſang und
die verſchiedenen Anſprachen mit an und hielt dann, wie der
Graudenzer Geſellige mittheilt, eine Rede, worin er bemerkte, daß
er, da die Ernte nun in der Hauptſache beendet ſei, den Leuten ein
Vergnügen bereiten wolle, bei welchem ſie ſich ſo gut wie möglich
amüſiren ſollten. Er ſelbſt könne leider nicht kommen, da ſeine
Frau krank ſei. Zum Schluß brachte der Fürſt ein dreifaches Hoch
auf den Kaiſer aus, woran ſich begeiſterte Hochrufe auf „unſeren
hohen Herrn“ und deſſen geſammtes Haus anſchloſſen. Hierauf ver-
ließen die Leute unter Geſang den Schloßhof und begaben ſich nach
dem Speicher, wo ſie nach den Klängen einer vom Kutſcher des

ürſtlichen Oberförſters geſpielten Harmonika lange tanzten. Die
Häſte aus dem Schloß, ſowie die jungen Grafen Rantzau erſchienen

dabei auch.
]][][J„

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Bitterfeld, k. Auguſt. (VBau einer Gottesacker-

Kapelle. Goldene Hochzeit.) Der bereits ſeit einem
Jahre von den hieſigen Kirchenbehörden beſchloſſene Bau einer
Friedhofkapelle wird nun, da die Genehmigung des Königl.
Konſiſtoriums eingegangen, in nächſter Zeit in Angriff genommen
werden. Jn der geſtrigen Sitzung des Gemeinde-Kirchenraths wur
den die Maurer- und Zimmer- Arbeiten vergeben. Am geſtrigen
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e feierte das Schuhmachermeiſter 3Zſchieſche' ſche Cyepag
zu Wolfen unter großen Ehrenbezeugungen der Gemeinde ſowie
des dortigen Geſangvereins ſeine goldene Hochzeit. Der Abend ver
einte die Feſtgenoſſen zu einem Feſteſſen im Gaſthauſe.

Bitterfeld, 1. Auguſt. (Ueberfall.) Der FiſchereiBeſitzer S arthel war in der Nacht zum letzten Sonntag in der Nähe
der ſchwarzen Brücke von überfallen und durch Meſſer
ſtiche verwundet worden. Die Thäter ſind nun geſtern in 2 Arbeitern
aus Jeßnitz und 3 Arbeitern aus Greppin ermittelt und bereits
feſtgenommen worden.

—eh. Löberitz bei Zörbig, 1. Auguſt. (Einquartirung.)
Während des diesjährigen Mänövers der 7. Diviſton, welches ſich
zum Theil auf die Gegend von Cönnern, Löbejün, Gröbzig
u. ſ. w. erſtreckt, werden auch unſere Gemeinden (Löberitz, Grötz
und Rodighanu) wieder an einigen Tagen mit Einquartirung belegt
werden, und zwar Löberitz am 1. und 2. September mit dem
Stabe des Ulanen- Regiments Nr. 16, am 3. September mit dem
Stabe des UlanenRegiments Nr. 16 und 3. Eskadron desgl.,
am 4. Semptember mit 3. Eskadron Ulanen Regiments Nr. 16;
Grötz und Rodighau: am 3. und 4. September mit 3. Es
kadron Ulanen Regiments Nr. 16 (Nothquartier).

Gräfenhainichen, 1. Auguſt. Stadtverordneten
wahl.) An Stelle des BuchdruckereiBeſitzers Schul tze, der
freiwillig aus dem hieſigen Stadtverordneten-Kollegium ausgeſchieden
war, iſt bei der geſtrigen außergewöhnlichen Stadtverordneten Erſatz
wahl in der erſten Abtheilung Herr Mühlenbeſitzer Otto Barth
gewählt worden.

B Eisleben, 1. Auguſt. (See- und Schachtange-
legenheiten.) Die Meſſungen vom 25. und 26. v. Mts. er
aben beim Süßen See Zunahme von 10, bezw. 30 mw. DerEa lzige See war am 25. um 165 mm gefallen, am 28. um

190 mm geſtiegen befunden. Die „TDeufe“ zeigte keine wahrnehm-
bare Veränderung. Auf Otto 3. ward heute Morgen 6 Uhr ein
Waſſerſtand von 465 Meter im Flachen unter der Ottoſchächter
Sohle befunden. Es wurden alſo in der Berichtswoche rund 55
Meter geſümpft. Endlich iſt ſeitens der gewerlſchaſtlichen Ober
Berg und Hüttendirektion beſchloſſen worden, die Auspumpung des
Kärrner- und Binder Sees ſobald als möglich in Angriff
zu vehmen.

V Hettſtedt, 1. Auguſt. (Jntereſſante Operation.)
Heute früh führte der dirigirende Arzt des hieſigen Gewerkſchaftlichen
Krankenhauſes Dr. Pitſchke an dem zur Zeit im hieſigen Städtiſch.
Krankenhaus liegenden Kriegsinvaliden Schuhmachermeiſter Tanne
berg aus Heiligenthal eine intereſſante Operation aus.
T. wurde am 30. Auguſt 1870 bei Mouzon verwundet. Die Kugel
drang in die linke Weiche ein und verblieb, trotzdem der Verwundete
mehrfach von Militärärzten und Autoritäten unterſucht wurde, im
Körper, wo ſie eine tief ins Becken hinabgehende, bis jetzt fort
während eiternde Fiſtel bildete und dem Patienten viele Schmerzen
verurſachte. Dr. Pitzſchke fand nun das Geſchoß an der hinteren
Fläche der Beckenſchaufel im Knochen eingekeilt und entfernte es
glücklich. Daſſelbe, eine Chaſſepotkugel, iſt an der Spitze ganz glatt,
am anderen Ende riſſig abgeplattet und haben ſich einzelne Partikelchen
des zerſplitterten Randes losgelöſt. T. ſtand beim 27. Jnfanterie-
Regiment.

S Onuerfurt, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern war
der Feuerlöſchinſpektor Kramer aus Merſeburg hier anv-
weſend und ließ, nachdem er ſich mit den Behörden in Verbindung
geſetzt hatte, die hieſige freiwillige Feuerwehr alarmiren. Sobald ſich
dieſe am Uebungsplatze eingefunden hatte, wurden ſämmtliche Exer-
eitien vorgeführt. Herr Kr. ſprach ſich den Feuerwehrleuten gegen-
über ſehr anerkennend über die exakten Arbeiten, ſowie über ihr
ſchnelles Eintreffen aus. Die Perſonen die am 20. Juli d. Js.
das Geſchirr des Oekonomen Robert Zanke aus Nemsdorf
auf der Chauſſee bei Steigra beläſtigten, find von dem hieſigen
Oberwachtmeiſter Cramer ermittelt worden und ſehen ihrer Strafe
entgegen. Am vergangenen Sonnabend fuhr der langjährige Fähr-
mann der Vitzenburger Fähre Gebel welcher jetzt Fabrikwächter in
Nebra iſt, in LVegleitung einiger Verwandten unter einem Kahne auf
der ſehr geſchwollenen Unſtrut. Unterhalb der ſogen. Altenburg
wollte Gebel ſeinen Kahn von einem größeren Fahrzeuge abſtoßen,
verlor dabei das Gleichgewicht, ſtürzte in den Strom und ertränk.
Der bei dem Bahnbau auf der Strecke Allſtedt- Oberröblingen a. H.
beſchäftigte ca. 60 Jahre alte Arbeiter F. El ſte von hier wurde bei
ſeiner Arbeit plötzlich vom Schlage getroffen und ſtürzt todt zu
Voden. Nach dem Radwettfahren in Mücheln erlitt ein Leipziger
Radfahrer, infolge eigner Unvorſichtigkeit einen Armbruch und mehrere
Verletzungen am Kopfe.

Wittenberg, 31. Juli. (Schenkung.) Dr. Wachs hat,
einer Verfügung ſeines verſtorbenen Vaters, des Geheimen Sanitäts-
raths Dr. Wachs nachkommend, heute in der Stadthauptkaſſe ein
Kapital von 20000 für das Kaiſer Wilhelm-Auguſta-Hoſpital
eingezahlt. An die Schenkung ſind keinerlei Bedingungen geknüpft;
ſie iſt dem Kuratorium des Hoſpitals zur freien Verfügung für
das Hoſpital geſtellt worden.

Magdeburg, 1. Auguſt. Getreide und Produkten-
markt.) Der ſeit dem Jahre 1884 vom Magdeburger Verein für
Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen eingerichtete
Getreide- und Produktenmarkt wird am Montag, den
20. Auguſt, wiederum hier im „Hofjäger“ abgehalten werden. Die
Vorverſammlung dagegen findet, wie die „M. zZtg.“ mittheilt, Sonn-
tag, den 19. Auguſt im „StadtTheatergarten“ ſtatt.

Genthin, 1. Auguſt. (Eiſenbahnunfall. Wetter.)
Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich heute Vormittag bald nach
9 Uhr bei der Bude 120 an der Genthin-Carower Chauſſee. Das
Fuhrwerk des Gaſthofsbeſitzers Abraham wollte nach dem Felde
fahren und hatte zum Theil den durch eine Barriere nicht ge-
ſchloſſenen Uebergang hinter ſich, als der fällige Schnellzug von
Magdeburg heranbrauſte, deſſen Maſchine das Hintertheil des Wagens
noch erfaßte und dieſen zertrümmerte. Durch den heftigen Anprall
wurden die auf dem Wagen ſitzenden Perſonen (Kutſcher und vier
Kinder herausgeſchleudert, wobei ſie zum Glück nur einige leichte
Verletzungen erlitten auch die Pferde kamen glücklich davon. Den
Dienſt verſah um die angegebene Zeit der Bahnwärter Linde-
mann, durch deſſen Nachläſſigkeit der Unfall herbeigeführt ſein ſoll.
Der Beamte will das Signal nicht gehört und ſo die Barriere zu
ſchließen vergeſſen haben. Seit Montag reſp. Dienstag iſt der
lange erwartete Regen und damit auch kühleres Wetter eingelreten.
Die Roggenernte iſt beendet und allgemein recht befriedigend aus
gefallen auch mit dem Schnitt und der Einfuhr des Hafers iſt ſchon
vielfach begonnen.

Stendal, 1. Auguſt. (Selbſtmord.) Am Bahnhof
Eichſtedt hat ſich geſtern Abend die 26jährige Tochter des Bahn
arbeiters Stelt auf die Schienen gelegt und von dem Perſonen-

'zuge, der 10 Uhr 24 Minuten in Stendal ankommt, überfahren
laſſen. Ueber die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord iſt nichts be-
kannt geworden.

Erfurt, 1. Auguſt. (Kommiſſions-Sitzung.) Die
am jüngſten Verbandstage der thüringiſchen Gewerkvereine zur Vor
berathung der Frage bezüglich der Gründung eines Muſterlagers
für die Thüringer Induſtrie gewählte Kommiſſion wird
ſchon morgen ihre Thätigkeit beginnen. Zunächſt ſoll durch öffent-
liche Vorträge die Stimmung der Fachkreiſe für das Projekt er-
wärmt werden.

J 7
ek Deſſan, 1. Auguſt. (Unglücksfälle.) Der 12 Jahre

alte Knabe Paul Wagner von hier hatte in dem Gartenhauſe

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Maass (1201
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ſeiner Eltern mit einem Revolver geſpielt. Dieſer entlud ſich und T gebot rich ben erst v Jeſus Bewegung, der
nach dem Rohrte egiebt, wo dann derChemnitz, 1. Auguſt. (Selbſtmord.) Der Eiſengießer

Forkel hatte, wie bekannt, letzthin ilegenen Wohnung ſeine im Bett liegende Eh

zu ermorden verſucht.

verwundete den Unglücklichen derartig daß er nach zwei Stunden
ſtarb. Ein 9 Jahre alter Knabe Namens Franz Weſſel
wurde heute morgen von einem Fuhrwerk übergefahren. Die Ver
Ietzungeun ſind derartige geweſen daß der ſofort herbeigerufene Arzt

DDerführung des Verunglückten in das hieſige Krankenhaus an
ordnete.

V Gotha, 1. Auguſt. (Die Generalverſammlung
des gothaiſchen r und Peſtalozzi-Verein s) ſoll auf Beſchluß der Bezirlsvorſteherverſammlung am
19. und 20. September laufenden Jahres in den Räumen des Kur
Pente zu Friedrichroda abgehalten werden. Für die Ver-
andlung ſind vorläuſig folgende Gegenſtände angemeldet worden

1. Jſt es wünſchenswerth, daß die Schule ausſchießlich Staatsanſtalt
werden ſoll, oder empfiehlt es ſich, daß ſie in ihrem bisherigen Ver
hältniſſe zu Staat und Gemeinde verbleibe, event. was müßte an
dieſem Verhältniſſe geändert werden Referent: eher Nonn-Zella
St. Bl. 2. Die r Volkswirthſchaftslehre in der Fort
bildungsſchule. Referent: Direktor Poſtel-Ruhla. 3. Der Hand
J 3 und die Schule. Referent: Lehrer MeſſingGotha.
4. Die Fortbildung des Lehrers im Amte. Referent: Herr Lehrer
Kümmel-Nauendorf. 5. Wie muß unſere Fortbildungsſchule einge
richtet ſein, damit ſie die Reſultate des Schulunterrichts und der
Schulerziehung für das nachſchulpflichtige Alter zu ſichern vermag bur
Referent: Herr Lehrer KaſtCrawinkel.

Leipzig, 1. Auguſt. (Das altberühmte Leipziger
Fiſcherſtechen) findet in dieſem Jahre zum erſten Male auf
dem Rohrteiche in Schönefeld ſtatt. Die Verſammlung der Zug-
theilnehmer erfolgt kommenden 11 Uhr imreitag Vormitta
Reſtaurant Bremme Frankfurter Thorhaus), worauf 12 Uhr die

Ausführun
nicht zur

nach Athen erledigte
herigen Geſandten in Rio,

Perſonalnachrichten.
Nachdem der durch die Verſetzung des Baron v. Pleſſen

oſten des Geſandten in Darmſtadt dem bis
Otto Dönhoff, verliehen

worden iſt, wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus guter Quelle er
fährt, dieſer durch den bisherigen Geſandten in Buenos Ayres, Geh.
Legationsrath Dr. Krau el, erſetzt worden.
Letzteren wird der bisherige Geſandte in Oldenburg,
nach Buenos Ayres gehen.

Grafen

ſſerkampf beginnt.

ſeiner an der Salzſtraße geefrau üderfallen und

Er hatte ſich nach Mißlingen ſeiner That
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſelbſt mehrere bedeutende Halswunden
mit dem Barbiermeſſer beigebracht, worauf er im Krankenhauſe Auf
nahme fand! Hier hat ſich nun Forkel ſelbſt gerichtet, indem
er am geſtrigen Abend ſein Leben durch Erhängen beendete. Zur

des Selbſtmordes hatte er ſich, da ihm andere Mittel
erfügung geweſen, einer Vorhangsſchnur bedient.

Als Nachfolger des
Graf

Den Poſten als Geſandter in Olden-
erhält dem Vernehmen nach der bisherige kaiſerliche General

konſul in Budapeſt, Graf v. Monts.

Bäder und Sommerfriſchen.
Wiehe, in der gold. Aue. u jenen Sommer-

friſchen, die im Intereſſe der wirklich erholungsbedürftigen, weil

im Kampf ums Daſein abgehetzten und nervös gewordenen Menſchen
noch lange nicht genug bekannt ſind, gehört das idylliſch in der gol
denen Aue gie ene Landſtädtchen Wiehe. Von den beiden
Bahnuhöfen und Donndorf, von denen aus es in kurzer
Fahrt durch ſchattige Alleen beguem zu erreichen iſt, gleich weit ent
fernt, bietet es allen, die die Lungen einmal wieder geſund baden
wollen und Kräftigung ſuchen zu neuer Arbeit, nach jeder Seite Ge
legenheit dazu. Prächtige große locken zu kürzeren und
längeren Spaziergängen, eine nach allen Anforderungen der Neuzeit
eingerichtete Badeanſtalt gewährt zu mäßigen Preiſen leibliche Er
friſchung, die Wohnungsverhältniſſe ſind gut und billig und die Er
nährung ſowohl bezüglich der Speiſen wie der Getränke allen an
eine wirkliche Sommerfriſche zu ſtellenden Anforderungen entſprechend.
Wer eine Milchkur gebrauchen will, findet dazu in Wiehe ſowohl wie
in den dicht dabei gelegenen Walddörfern Garnbach und Langenrode
die beſte Gelegenheit. Die nähere wie die entferntere Umgebung
Wiehes iſt reich an hiſtoriſchen Erinnerungen. Wir nennen nur
Memleben, wo Kaiſer Heinrich und Otto ſo oft weilten, Wendel
ſtein, von dem aus man eine rig Fernſicht hat, Donndorf und
Roßleben mit ihren berühmten Kloſterſchulen. Und Wiehe ſelbſt
kann ſich rühmen, die Geburtsſtadt keines l als Rankes zu
ſein, deſſen 100 priacg Fehnrieg zu feiern die Stadt ſich ſchon
rüſtet. Daß Wiehe neben einer Apetheke eine Poſt- und Tele
graphenanſtalt beſitzt, wollen wir nicht zu erwähnen unterlaſſen. Zu
jeder weiteren Auskunft iſt der Magiſtrat daſelbſt bereit.

oltz,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
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Amlliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Heute Bonnerstage Nachmittag iſt die Peiss-

witz wegen des daſelbſt ſtattfindenden ſtädtiſchen
Feſtes, zu welchem die Feſttheilnehmer des Univerſi-
täts-Jubiläums eingeladen ſind, Für den öſſent-
Iichen Verkehr geschlossen. (1179

alle a/S., den 31. Juli 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Der in unbekannter Abweſenheit lebende Zimmermann Friedrich Hofmann,
eboren am 17. November 1860 zu Altendorf bei Chemnitz, entzieht ſich der Sorge
ür ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.

Die Armen- Direktion
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 5. Auguſt 1863 zu Rabatz geborene Arbeiter Karl Wächter, deſſen

gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß die
ſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthalts.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Der am 17. September 1856 zu Groß-Breitenbach (Schwarzburg Sonders
hauſen) geborene Arbeiter Albert Schmidt ſorgt nicht für ſeine Kinder, ſo daß
dieſelben aus Armenmitteln verpflegt werden müſſen. Wir bitten um Mittheilung
ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S., den 26. Juli 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 7. Dezember 1862 in Halle a. S. geborene Maurer Albert Müller

W längerer Zeit nicht für ſeine hier der öffentlichen Fürſorge anheimgefallene
Familie.

Um Mittheilung ſeines jetzigen Aufenthaltsortes wird gebeten.
iebichenſtein, den 26. Juli 1894.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Stridde.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen, welche zu dem

Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom
1. Auguſt er. ab während der Vormittags Dienſtſtunden von 8--1 Uhr zur Einſicht
der Betheiligten aus.

Einſprachen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte ſind inner
halb einer Woche ſchriftlich oder zu Protokoll daſelbſt anzubringen.

Giebichenſtein, den 28. Juli 1894.
Der Gemeindevorſteher:

Stridde.

Bekanntmachung.
Nachdem die Kanaliſation des hieſigen Ortes vollſtändig beendet iſt, wer

den vom 1. Oktober d. J. ab die ſämmtlichen alten, nicht regelrecht ausgebauten
Kanäle, welche den polizeilichen Vorſchriften nicht genügen bezw. durch neue Kanäle
erſetzt ſind, außer Gebrauch geſetzt bezw. aufgehoben.

Die ſich hieraus ergebenden Anſchlüſſe der betreffenden Grundſtücke an die
Hauptlanäle müſſen bei er von Weiterungen bis dahin ausgeführt ſein.

JrGiebichenſtein, den 26. Juli 1894.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten April, Mai und Juni 1893 verſetzten und erneuerten Pfänder, welchedie Pfandnummern 69501 bis 83420 tragen und worüber die ſanoſcheine in

gelbem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt:
Donnerstag am 9. Auguſt d. Js. und ſoll an dieſem Tage Vor-
mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer Beendigung
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr
im Auktionszimmer des Leihhauſes, an der Marienkirche Nr. 4, abge-
halten werden. Es wird jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur immer erſt dann beginnen

kann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktionszimmer anweſend ſind.
Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach,

Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber Gegenſtände, wie: Ketten,
Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und
getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 9. Juli 1894.
Das Feih-Amt der Stadt Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 26. Juli 1894

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen bewirkt worden:

I. In unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 2207 die Firma:

Halleſche Eiswerke
Hermann Köcker

mit dem Sitze zu Giebichenſtein
und als Jnhaber der Eiswerksbeſitzer
Hermann Köcker zu Giebichen
ſtein eingetragen.

II. In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 909 die am 20. Juli 1894
begonnene Commanditgeſellſchaft in
Firma:

Voigt u. Co.
mit dem Sitze zu Ammendorf
und als perſönlich haftende Geſell
ſchafterin, Frau Anna Voigt, geb.
Schuhmann, in Ammendorf ein-
getragen.

III. Die von der Commanditgeſellſchaft
Voigt u. Co. in Ammendorf:

a. dem Kaufmann Paul Voigt,
b. dem Privatmann Theodor Tante,

Beide zu Ammendorf,
ertheilte Collectivprocura iſt unter
Nr. 527 des Procurenregiſters ein-
getragen.

Halle a. S., den 25. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 25. Juli 1894

ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden:

J. Jn unſerm Firmenregiſter iſt unter
Nr. 2206 die Firma:

Rud. Speck
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
Inhaber der Schloſſermeiſter und Geld

ſchrankfabrikant Rudolf Speck zu Halle
eingetragen.

II. Unter Nr. 526 des Procuren-
regiſters iſt die von der Handelsgeſell
ſchaft Huth u. Richter in Wörmlitz
eingetragen unter Nr. 528 des Geſell
ſchaftsregiſters dem Kaufmann Carl
Guſtav Heinrich Huth in Wörmlitz
ertheilte Prokura eingetragen.

Halle a. S., den 25. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Fuhrwerksbeſitzers Karl
Spaar zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forder
ungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 29. Auguſt 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 31. Juli 1694.
Dülßner, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der offenen Handels Geſell
ſchaft Gleim Windmüller zu
Halle a. S. iſt zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forderungen Ter
min auf

den 29. Auguſt 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Kaufmann, Aſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts

gerichts, Abtheilung VII.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Otto Lonis
Erdmann Schliack Jnhaber der
Firma Otto Schliack zu Halle a. S.
wird, nachdem der in dem Vergleichs-
termine vom 7. Juli 1894 angenommene
Zwangsvergleich durch n
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt
iſt, hierdurch aufgehoben.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Halle a. S., den 25. Juli 1894.

Aufforderun
Das Beibuch Nr. 82, welches für die unverehelichte Minna Neutſch in

Steuden ausgeſtellt iſt, ſoll angeblich abhanden gekommen ſein und wird daher der Befitzerdes Buches ßeernnt aufgefordert, daſſelbe ſpäteſtens bis 30. September er. im Caſſen

lokale der unterzeichneten Vorſchuß-Bank abzuliefern, da nach dieſem Termine
daſſelbe für kraftlos erklärt wird.

Schafſtädt, den 31. Juli 1894.
Vorſchuß Bank Schafſtädt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 35 Blatt 1253 auf den Namen des Kaufmanns Georg Sachs zu Halle a. S.
eingetragene, zu Halle a. S., Geiſtſtraße Nr. 24 belegene Grundſtück, beſtehend ausWohnhaus mit zwei Höfen, Niederlagsgebäude im Hinterhofe und Garten,

am 4. Oktober 1894, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zim
mer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 12 705 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, einge
ſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 5. Oktober 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
Halle a. S., den 24. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

h T I2T IIIJerztliches Artheil über die Johann Hoff'ſche
Mal;zchocoladr.

Jhr Malzextract und Jhre Malz Chocolade habe ich wegen ihrer außerordentlich ſtärkenden
Kraft oft zu verordnen Gelegenheit gehabt. Beſonders haben die genannten Präparate meinen bruſt
kranken Patienten ſehr wohl gethan. Dr. Thies, pract. Arzt in Lupow.

Johann Mom, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. (869

1111171Er Neuigkeiten:

ung und Alt.
Zwei Novellen in Romanzen

von J. V. Wiämann.7 Bogen 89. Preis broch. Mark 2.

Satans EKrlösung.
Dichtung iün sechs Gesängen

von Kurt von Rohrseheidt.
7 Bogen 89. Preis eleg. geb. Mark 2.50.

Wo in den Buchhandlungen nicht vorräthig, gegen PDinsendung des

Betrags postfrei direkt vom Verleger: [1074A. G. LiebesKind in Leipzig, Poststrasse 9/11.

gesPor der Abreiſe in die Sommerfriſche 8

verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus:

Engelhorns Allgemeine Romanbibliotheß
Hilliger als die Feihbibliothek.

Preis pro Band 90 Pf., geb. 75 Pf.
O Vorräthig in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger

Katalog mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände
gratis u. franko von J. Engelhorn in Stuttgart.

Bad Blankenburg
170) Schwarzathal im Thüringer Wald.Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben und Mädchen
ſchule am Platze. Badearzt Dr. Sigismund. Proſpecte und nähere Auskunft

durch Das Bade-Comité.
Amthor'sche höhere Handelsschule

zu Gera (Reuss j. L.) 46. Schuljahr. [1112
1. Höhere Handelsschule mit VorKlasse (Quarta), Berech-

tigung zum einjähr. Freiwilligen Militairdienst. Schulbesuch
I--4 Jahre, jo nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fach-
wissenschaſtliche Ausbildung. Ueber Sehulanfang, Unterkunft ete.
Näheres durch die Prospecte. Die Direction

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 357 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. Auguſt 1894.

Vermiſchtes.
legene Ein r Zug entgleiſte kurz vorder Einfahrt in die Bahnhofshalle zu Neapel. Faſt alle Reiſenden

haben mehroder minder ſchwere n davongetragen.
Sträflings-Revolte. Jm Hofe des Miſſionsgefängniſſes zu

Reggio Emilia empörten ſich 14 Sträflinge wegen der geringen und
ſchlechten Koſt, die ſie erhielten. Der Tumult ſchien bereits be
endigt, als plötzlich ein alter Zuchthäusler ſeine Genoſſen aufforderte,
die Karabinieri anzugreifen. Er wurde ſofort durch einen von einem

oliziſten abgefeuerten Revolverſchuß zu Boden geſtreckt. Mehrere
arabinieri haben ſchwere Verwundungen davongetragen.

Aus dem Hinterhalt erſchoß in dem Trieſter Vorort Cattinara
der Knecht Baſtiancic den Verwalter Stilliaoj, mit dem er im Hader
lebte. Der Mörder ſchloß ſich hierauf ein, zündete ſein Mobiliar an
und erſchoß ſich ſelbſt.

Ueber ein neues Revolver- Attentat bei Oybin erhalten wir
aus Zittau folgende Mittheilung: Am Dienstag genau 8 Tage
nach dem dort verübten Raubmorde an der Familie Rauchfuß
wollte ein Herr K. aus Zittau von Oybin aus am Töpfer vorbei
nach Lückendorf gehen, als ihm in der Nähe des Lückendorfer Forſtes
ein Mann begegnete, der ihn durchdringend anſah und einen „guten
Weg“ wünſchte. Wenige kunden ſpäter gab der Unbekannte einen

Schuß auf den Paſſanten ab, glücklicherweiſe ohne zu treffen. Der
Thäter entfloh. Bezüglich des flüchtigen Raubmörders Kögler ſchreibt

mit ſeinen theilweiſedie „Zittauer Morgenztg.“: Das J r
beinahe unzugänglichen Wäldern bietet dem Verbrecher Schlupfwinkel,
in denen eine Verfolgung ſeitens der Behörden ſehr erſchwert, wenn
nicht unmöglich iſt. Hierzu kommt, daß Kögler, wie man allgemeinannnimmt, Helfershelfer hat die ;hm Kleider, Nahrung, Munition

für ſeine Mordwaffe und Unterſchlupf gewähren. Mehrfach iſt ihm
die Gendarmerie bereits dicht auf den Ferſen geweſen, aber immer
wieder iſt er ihr ſpurlos entwiſcht.

Das Leben geopfert. Am Sonntag Abend büßte in Bonn
bei einem Rettungsverſuche in Niederdollendorf der Sohn des Bau
raths Schiffers, Oberſekundaner der Oberrealſchule zu Vonn, ſein
Leben ein. Ein badender Bäckergeſelle war an der Spitze einer
Kribbe in einen Strudel gerathen und rief um Hilfe. Keiner der
Erwachſenen, die von der Kribbe aus dem verzweifelten Ringen des
Bedrängten zuſahen, hatte den Muth, Hilfe zu bringen. Da eilte
der brave Oberrealſchüler, der eben ſein Bad beendigt hatte, herbei
und wagte den Sprung in den gefährlichen Strudel. Leider wurde
er von dem Ertrinkenden umklammert und mit in die Tieſe gezogen,
die Leichen ſind bis jetzt noch nicht aufgefunden worden.

Bei einer Spazierfahrt getödtet. Frau Ludmilla Paget,
Gemahlin des Konſuls Paget, iſt, wie dem Wiener „Fremdenblatt“

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 1. Auguſt. Die Börſe war matt, fortdauernde

Realiſirungen und die Befürchtungen einer weiteren Geldverſteifung
verſtimmten, von Bankaktien beſonders beide Credit- und Länder-
bank rückgängig, Bahnen-Aktien ſchwankend, Montanpapiere und
Renten umſatzlos, nur DonauDampfſchiff ſowie ElektrizitätsAktien
feſt und höher, Valuta behauptet.

„Paris, 1. Auguſt. Fondsbörſe. Faſt allgemeine
bei leichtem Geldſtand, RentenReport 7 Centimes.

re und Italiener ſteigend Minenwerthe beliebt Türkenlooſe
wach.

Die am Mittwoch in Bochum abgehaltene Monatsverſamm
lung des Weſtfäliſchen KoksSyndikats hat beſchloſſen, wie bisher
M p ae auf 25 Proz. und die Einſchränkung auf 10 Proz. zu

elaſſen.
Der 22. internationale Getreide- und Saatenmarkt

findet am 27. und 28. Auguſt in der Rotunde des Ausſtellungs
gebäudes im Prater zu Wien ſtatt.

Wie die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ meldet, betrug der
Geſammtabſatz des weſtfäliſchen Koksſyndikats im 1. Semeſter d. J.
2275000 Tonnen, der Abſatz der außerhalb des Syndikats ſtehenden
Fokereien 46000 Tonnen, die Vermehrung gegen das Vorjahr
205 000 Tonnen. Verkauft ſind t das 3. Vierteljahr 1336255 Tonnen,
ſodaß eine Erhöhung der Produktionseinſchränkung nicht erforderlich iſt.

Das deutſch italieniſche Spiritusgeſchäft. In Folge
der Zollſätze und der Valutaverhältniſſe kann fremder Spiritus auf
dem italieniſchen Markt nicht mehr konkurriren. Italiens Einfuhr
iſt im Jahre 1893 auf annähernd 11000 hl zurückgegangen, ſeine
Ausfuhr dagegen auf 28000 hl geſtiegen. Davon gingen 9000 hl
nach Frankreich, 2000 hl nach der Schweiz und 2000 hl nach
Mittelamerika c.

Jnternationale Vereinigung für Zuckerſtatiſtik. Vor
längerer Zeit fand in Graz eine Konferenz ſtatt, an welcher Ver
treter der Zuckerinduſtriellen Frankreichs, Oeſterreich-Ungarns, Belgiens
und der Niederlande theilnahmen. Als Theilnehmer für Deutſch
land wohnten der Sitzung bei: Fabrikbeſitzer Lingner und Dr. C.
Hager, aber nur mit berathender Stimme. Es wurden nach der
„Chem. Ztg.“ folgende Beſchlüſſe gefaßt: Es wird eine „internationale
Vereinigung für Zuckerſtatiſtik“ gebildet, mit dem Zwecke, alle inter
eſſanten Angaben über die Zuckerproduktion Europas zu ſammeln,
und zwar durch Umfragen an ſämmtliche Zuckerfabriken jedes Landes.
Die Umfragen geſchehen in allen Ländern gleichzeitig. Die Reſultate
werden denſelben Tag, zur ſelben Stunde (9 Uhr früh) durch die
Centrale jedes Landes an alle anderen, der Vereinigung ange
hörenden Centralen telegraphirt. Die Publikation der Umfrage-
ergebniſſe findet am vierten Tage, vom Unmfrage Datum
an gerechnet, ſtatt. Die Korreſpondenz zwiſchen den einzelnen Cen-
ralen [mit Ausnahme der Umfrageergebniſſe] geſchieht durch Ver
mittelung eines Generalſekretärs, der für je ein Jahr vom 1. Juni
bis 1. Juni ernannt wird. Als Generalſekretär wurde SachsBrüſſel
bis zum 1. Juni 1895 ernannt. Drei Umfragen ſind obligatoriſch,
und zwar müſſen die Reſultate den 15. Juni bezw. den 20. Oktober
und den 15. Dezember jedes Jahres telegraphirt werden. Sachs
wurde von der Verſammlung beauftragt, die Beſchlüſſe der Grazer
Konferenz dem deutſchen Vertreter Görz, welcher an der Verſamm-
lung nicht theilnahm, und dem Syndikat der ruſſiſchen Zuckerfabriken
mitzutheilen, ebenſo wie er ferner ermächtigt wurde, alle nützlich er
ſcheinenden Schritte u thun, um die Zuſtimmung der deutſchen und
ruſſiſchen Zuckerfabriken zu den gefaßten Beſchlüſſen zu erhalten.
Degſtimmung Deutſchlands und Rußlands wird als ſicher er

artet.
Die deutſche Regierung und der griechiſche Staats

)aukerott. Sehr erfreulich klingt folgende Londoner Meldung der
„Voſſ. Ztg.“: „Nach einer Athener Drahtmeldung der „Times“ ver
ſtändigte der deutſche Geſandte v. Pleſſen den Miniſter Trikupis, die
deutſche Regierung werde die Anſprüche der deutſchen Staatsgläubiger
unterſtützen. Es verlaute, die deutſche Geſandtſchaft werde zurückge
en werden die Reichsregierung werde den Handelsvertrag mit

riechenland kündigen und unverzüglich aufheben.“ Hoffentlich be
ſtätigt ſich dieſe Nachricht England und Frankreich dürften dem Bei-
ſpiele Deutſchlands dann wohl folgen.

T Zum e Staatsbankerott. Die entſchiedenſte
und ſchärfſte Verurthei v finden die Vorſchläge der griechiſchen Re
gierung im Londoner „Economiſt“. Das ſonſt ſo vorſichtige und
ruhige Blatt überſchreibt den bezüglichen Artikel: Die finan-
zielle Ehrloſigkeit Griechenlands. Der „Economiſt“Librt auf Grund des allgemein als richtig anerkannten Berichts des

egationsSekretärs Elliot den Nachweis daß die Lage der
griechiſchen Staatsfinanzen eine derartige ſchrankenloſe Repüdation
durchaus nicht rechtfertige. Nach voller Befriedigung der mit
einem Vorzugsrecht ausgeſtatteten alten Anleihe und Tilgung
der ſchwebenden Goldſchulden erübrige ein Betrag von 448 000

fund, welcher genüge, um den Gläubigern eine vierzigprozentige
inlöſung der Coupons zu ſichern. Statt deſſen biete Griechen-

land kaum 30 Prozent. Die Erſparniß werde nach ſicheren
erechnungen hinreichen, um die geſammte griechiſche
taatsſchuld, deren Titres ja durch die Repudigtion ſehr ent

werthet ſeien, in fünfzig Jahren durch börſenmäßigen Rückkauf
vollſtändig zu tilgen. Es ſei der Gipfelpunkt der Scham-
und Ehrloſigkeit, die Schuld gleichſam durch die Gläubiger ſelbſt
zahlen zu laſſen dadurch, daß die Zinſen um 70 Prozent gekürzt
werden. Zu verwundern ſei, daß Trikupis nicht noch einen Schritt
weiter Che die Zinſenzahlung vollſtändig einſtelle und die
ganzen Ztaatseinnahmen zur Tilgung der Staatsſchuld durch börſen-
ebigen Rückkauf verwende. Dann würde der Cours der griechiſchen

tente auf Null ſinken und die Rückzahlung würde ſich in wunderbar
billiger und einfacher Weiſe vollziehen. Der „Economiſt“ proteſtirt
entſchieden gegen die Vorſchläge Trikupis und bezeichnet e els abſurd
und völlig unannehmbar.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Verlooſungen.

Hamburg, 1. Auguſt. Prämienziehung der Köln-Min-
dener Prämien-Antheilſcheine: 3000 Thlr. fielen auf
Nr. 154 397 (nicht 54397), je 200 Thlr. fielen auf Nr. 22 280,
154 378, 154 386, 162 662, 162 673, 162 683, 162 698, 186 566,
186 574, 186 582, 186 590.

Meiningen, 1. Auguſt. Gewinnziehung der Mei-
ninger 7 Fl.-Looſe: 8000 Fl. Ser. 5795 Nr. 44; 1000 gr.
Ser. 3109 Nr. 25, je 100 Fl. Ser. 283 Nr. 23, Ser. 2100 Nr. 37,
Ser. 2575 Nr. 1.

Ofener 40 Fl.-Looſe.
41. Verlooſung am 15. Juni 1894.

Zahlbar am 15. u bei der Centralcaſſa zu
Budapeſt.

à 60 Fl. 11775 858 877 913 986 996 12110 163 215 222 246 255 262
395 407 655 844 925 930 956 13006 030 063 144 187 242 251 264
268 277 283 315 346 353 433 442 465 485 514 538 597 600 620
646 677 706 744 875 14029 036 093 100 117 118 194 225 249
269 283 288 415 446 466 567 584 612 631 692 724 770 15011 020
101 311 393 461 473 484 502 534 676 683 749 754 761 868 881

921 984 991 16106 165 174 178 219 288 374 379 389 470
565 629 702 706 800 945 17093 110 149 172 226 236 249
271 283 305 418 509 626 681 766 773 806 900 928 18044
138 163 186 244 271 292 307 403 550 566 652 684 788 807
853 980 995 19028 121 131 148 238 323 338 376 400 405
473 496 507 523 628 876 900 20006 021 022 044 066 109

153 345 351 381 498 534 576 592 595 715 793 939 942 958 994
21030 121 135 421 441 451 452 465 599 624 647 715 718 725

817 833 842 876 908 913 961 22182 196 201 239 241 352
365 397 441 448 452 535 555 637 653 694 712 749 773 798
919 23002 020 324 367 393 409 444 591 658 692 760 781
862 899 902 949 24043 060 098 143 277 313 321 442 452
556 561 585 625 782 818 856 917 963 986 25061 070 179
247 364 375 379 386 564 665 763 784 828 863 26008 009
166 181 194 206 263 266 435 548 627 666 674 729 843 857
897 951 27147 202 246 250 280 288 402 406 411 418 445
763 805 816 849 867 872 28048 189 196 272 308 346 357
468 479 528 781 787 864 876 905 906 939 959 29052 177
261 294 361 423 464 469 513 519 553 574 658 697 780 809
854 869 879 904 927 928 943 991 30040 090 108 139 155
249 433 456 500 597 613 681 746 911 981 31019 045 133
351 369 411 444 499 588 630 635 672 693 752 791 937 950
32131 196 205 206 207 291 297 365 381 405 462 471 485

502 539 736 802 810 855 941 946 970 33000 008 029 051 094
132 216 376 433 458 553 625 680 723 737 825 836 841 896
34027 039 040 080 089 099 203 273 282 286 444 529 715 733
758 850 879 903 949 950 964 35032 062 103 124 156 182 269
360 382 530 616 623 662 795 880 36030 032 104 151 212 266
318 349 415 426 435 528 743 896 901 907 936 966 992 998
37034 294 338 410 524 545 722 762 774 827 858 921 38122 128
143 198 218 325 376 452 482 501 526 532 543 732 790 805 978
39065 101 150 157 166 174 281 284 309 428 459 487 490 528
534 539 540 659 702 743 746 760 763 782 836 953 970 976 984

40106 172 255 450 598 616 667 713 861 891 920 991 41041
128 229 231 399 429 461 500 599 633 655 658 678 701 730 802

32 860 946 42039 155 275 303 320 323 355 619 673 678
722 784 851 875 880 43006 068 084 157 242 297 320
456 506 542 556 611 667 761 826 873 895 44009 021
214 229 322 323 336 457 529 602 604 656 703 706 759
951 995 45011 047 418 604 605 626 659 785 834 889
46179 182 223 257 262 357 365 448 484 528 572 585
604 713 740 841 923 931 47078 084 085 088 175 330
505 550 570 572 582 595 766 809 883 933 983 48022
336 408 420 428 516 539 542 645 648 675 711 909 929

642 967 999 49058 076 077 108 144 178 234 246 253 386 408
444 456 571 610 618 675 694 838 856 878 930 950.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 2. Auguſt 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
122--132 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120—123, feinſter milder bis
133. Roggen ruhig 114117. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 100-—120. 927
ruhig 141 154. Mais amerikaniſcher mixed 115--117. Donaumais 106--110. Raps
185--196. Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo-gramm netto 53-55. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
Prima Weizen feſt 32,00—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner MohnFutterartikel gefragt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggenkleie 9,00
bis 9,75. Weizenſchaalen 8,00—8,50. eizengrieskleie 8,00--8,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50 10,00. Oelkuchen i ,50--12,00. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50—-21,00. Roggenmehl o brutto einſchl. Sack 17,00--16,00.

237
266
961

Viehmärkte.
Hamburg, den 1. Aug. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 29. Juli bis 1. Auguſt. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere reine Schweine 52-53 M. 20 Tarag,

Mittelwaare 51 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare
51 52 A. 22 97 Tara, geringere Mittelwaare 50 L A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 42—-47 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

ſchwere

Markktberichte.
Berlin, 31. Juli. Wolle. (Monatsbericht der ſtändigen

Deputation der Woll Kntereſſenten.) ährend in anderen Fahren

aus Baden telegraphirt wird, am Sonntag auf ſchreckliche Art um
das Leben gekommen. Frau Paget, die Schloßbeſitzerin auf Schönau
war, wollte Sonnabend Nacht von Sollenau nach ihrem Schloſſe
ahren. Sie kutſchirte ihr Fahrzeug ſelbſt; vor daſſelbe waren zwei
ennpferde aus dem Stalle des Konſuls Paget „Panin“ und

„Kismet“ geſpannt. Die Pferde wurden, als plötzlich ein Zug derSüdbahn daherbrauſte, ſcheu und rannten im ſchnellſten Karriere da
von. Vergeblich verſuchte die Lenkerin des Gefährtes, die ſcheuen
Thiere im Zügel 8 halten. Die Pferde rannten ſchließlich mit dem
Wagen an einen Vorſprung an, wobei Frau Paget vom Kutſchbock
herabgeſchleudert wurde. er Wagen fiel dann auf die verunglückte
Dame. Die Pferde rannten unterdeſſen weiter und ſchleiften Frau
Paget nach, die unſeligerweiſe die Leitſeile der Zügel um die Taille
geſchlungen hatte. Erſt nachdem die unglückliche Dame eine Strecke
weit geſchleift worden war, gelang es, die Thiere aufzuhalten. Es
war jedoch zu ſpät. Frau Paget hatte tödtliche Wunden erlitten.
Man trug die Verunglückte nach Schloß Schönau, wo ſie inzwiſchen
ihren Leiden erlegen iſt.

im Juli das Geſchäft in deutſcher Wolle ruht, zeigte ſich im ver
floſſenen Monat, beſonders in der erſten Hälfte, lebhafte Frage für
den Bedarf und führte zu Umſätzen von 3500 Ctr. Rückenwäſchen,
3000 Ctr. ungewaſchenen Wollen, meiſtens nach inländiſchen Fabrik
plätzen. In den Preiſen zeigte ſich eine Beſſerung von einigen Mark,
die zwar durch die Austrocknung der Wollen gerechtfertigt iſt, gleich
zeitig aber auch die geſunde Lage des Artikels kennzeichnet. Reichliche
Zufuhren haben die Läger gefüllt, ſo daß unſer Platz eine gute Aus-
wahl bietet. Kolonial Wolle: In Folge der günſtigen Londoner
Eröffnungs Nachrichten ſtellte ſich in der erſten Hälfte des Monats
Frage ein und Preiſe waren, in Uebereinſtimmung mit den von
London gemeldeten Werthen, feſt. Dagegen zeichnelen ſich die letzter
14 Tage des Monats dutch große Ruhe aus und die Umſätze be-
laufen ſich daher insgeſammt nur auf ca. 2000 Ballen, zum größeren
Theile Kapwollen.

Cöthen, 31. Juli. Weizen, glatter engl. 130--135 Mk.
Rauhweizen 125-—-130 Mk., Roggen 115--120 Mk., Gerſte bis

Mk., Hafer 140--150 Mk. Lupinen, gelbe 118--120 Mk., Lu
pinen, blaue 108--110 Mk. Mais 105-118 Mk., Erbſen Mk.
bis Mk., Heu per 100 Ko. 4--8 Mk., Stroh per 100 Ko. 45
Mark, Kartoffeln per 100 Ko. 5--7 Mk.

Leipzig, den 31. Juli. Produktenmarkt. (Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto rühig,
inländiſcher 128 138 bez. Brf., ausländ. 136 -142 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto ſtill, inländ. alter u. neuer 116--118 bz. Brf., ausländ.
118 122 Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl- und Futterwaare 100--105 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 A. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher alter 133-146 bez. Br. aus
ländiſcher 133 144 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
116—118 bez. Brf., Donau 106-108 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 165
bis 190 do. kleine 155—165 do. Futter 140 150. Vohnen per
109 kg netto loro 15—-18 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps trockner 190--195 bez. RNapskuchen per 100 kg
netto 11--11,50 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß gewichen flüſſiges 44,25 Brf. Leinöl per 100 kg
netto ohne Faß 48—-49. Kleeſaat per 100 kg netito loco weiß
nach Qualität 110—142 bez., do. roth nach Qual. 120--140 bez.,
do. ſchwed. nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach
den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per
10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,10
Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 31,40 Geld. Sonnabend,
28. Juli mit 59 A. Verbrauchsabgabe 50,90 Geld mit 70
Verbrauchsabgabe 31,20 Mark Geld.

Caſſel, 31. Juli. Futtermarkt. (Originalbericht der
Hall. Ztg. von der Firma Sandel Katz, Caſſel und Hamburg.)
Die Nachfrage nach Futtermitteln iſt lebhafter geworden und tritt
vorausſichtlich eine regere Kaufluſt ein.

Meine heutigen Notirungen ſind:
wa.

Baldige Jahres
Proteln, Feit Lieferung Üeferung Parität

oſ Mt. Mt.
Baumwollſaatmehl, amerik. 5456 116 118 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58--60 132132 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 252-54 1160 119 do.Erdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies 52--54 125125 do.Maisſchlempe 45- 48 105 105 do.Palmkuchen 234 28 98 104 do.Biertreber, deutſche 2832 95 96 do.Reismehl, garantirt rein 24 72 78 do.

Alles per 1000 Kilogramm.
Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſe nach

Elbe- und Warthe-Stationen bitligſte Woſſei
Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann

heim und Köln.
Nürnberg, 31. Juli. Hopfen. Der Monatsſchluß brachte

uns eine vollſtändige Stagnation des Geſchäftes. Mühſam werden
täglich ca. 30 Ballen beſſere Waare umgeſetzt, und dem drängenden

Angebot minderwerthiger Hopfen ſteht überhaupt kein Begehr gegen-
über. Alles harrt der neuen Ernte, und haben wir nur einigermaßen
günſtige Witterung ſo verſpricht ſolche ganz vorzüglich zu werden,
was die Qualität anlangt. Die Pflanzen ſtehen abſolut rein von
Ungeziefer, Frühhopfen doldet kräftig aus und für Späthopfen ſind
reichliche Anſätze vorhanden ſodaß nach allen vorliegenden direkten
Berichten quantitativ eine gute Mittelernte geſchätzt wird. Was das
für die leider große Produktion beſagen will, iſt zwar ſehr erfreulich
für den Conſum, der billigen Einkauf zu erwarten hat, weniger für
den Producenten. Die Preiſe für 1893er Hopfen, beſte Qualität,
ſtehen von 100--125 Mk. Mittelhopfen 85—100 Mk. geringe 60
bis 80 Mk. pro 50 Kilo. Von den kleinen Poſtſendungen 189er
wird hier und da etwas zu 1,60 Mk. pro Pfund genommen, das
meiſte bleibt unverkauft.

New-York, 31. Juli. Weizen Anfangs ſchwach und
einige Zeit fallend, weil der ſehr nothwendige Regen im Nordweſten
jetzt eingetreten iſt, ſowie auf beſſere Ernteausſichten und auf die
Mattigkeit in Mais ſpäter vorübergehend beſſere Stimmung, dann
wieder fallend. Schluß ſchwach.

Mais einige Zeit fallend nach Eröffnung, weil der ſehr noth
wendige Regen jetzt eingetreten iſt, dann lebhafte Reaktion darauf
wieder fallend.

Chicago, 31. Juli. Weizen fallend einige Zeit nach
Eröffnung auf die Mattigkeit in Mais ſowie auf reichliche Verkäufe
und da der ſehr nothwendige Regen ietzt eingetreten iſt. dann leb
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hafte Reaktion auf Deckungen der Baiſſiers, darauf wieder fallend
auf große Ankünfte im Nordweſten.

Mais einige Zeit fallend nach Eröffnung auf günſtiges Wetter,
dann lebhafte Reaktion, ſchließlich wieder fallend.

New York, 31. Juli. Der Werth der in der vergangenen
Woche ausgeführten Produkte betrug 5 912 228 Dollars.

Leipziger Börſe vom 1. Anguſt.
f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 3i Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8

CreditVerein 3 99,10 G Div. von 92/93 109 4 131,50 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,00 B

CreditVerein 3 99,10 G Zuckerraffinerie z
Schuldſch. der Mansfelder iv. 92/93 4 134,00 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 98,50 G

do. von (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 2250 S Bnuſchtiehrader do. 4 103,30 8
do. von 1876 (ev.) (097,00 G J Grazgöflacher do. von 72 s 98,40 B

Altenburg-Zeitz St.-A. 198,50 G PragTurnauer do. 5 103,50 G

EZeipziger Bank. 4 132,60 Gedit u. 3 Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 118,75 G e Dir s 49,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 499,80 G Zeitz Par. u. SolarölfabrikLaleſge Div. 1892 41 feo. 71,25 BDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 0 r

Magdeburger Börſe vom 1. Auguſt.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 21 i 104,10 B
do. do. e 31 10 98,80 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 103,00 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 33 33Mogdeb ger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150do. Hagel-Verficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.
o 45 595,00 G

do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 202 Einz. 25 20425,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Ein e 4 312), 62Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 81 92 161,00 B
Chemiſche Fabrik Buickan Actien e e 4 6 8 118,60 GDeſſauer Gas-Actien e 4 10 10 S„Kettec“ Elbſchiff-Geſellſchaſt-Actien 4 1 I T
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. Bergwerks-St.-P. -Actien e 4 33 20 hdo. Straßenbahn-Actien e 4 6 62 142,50 GSudecnhurger Maſchinenfabrik Aectien. 4 24 14 196,80 GZucker-Liquide t. Kaſſe-Actien h h 4 5 5 105,90 BMagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien e 6 0 51 77

do. do. St. Prior. 0
Wagaren-- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Verlin, 1. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco

ſtill, Termine etwas niedriger, gekündigt 2200 Tonnen, Kündigungspreis 132 Mk. bez.,
loco 130——140 Mk. nach Qnalität bez., Lieſerungsqualität 133 Mt. bez., ſchleſiſcher Mk.
ab Boden bez., per dieſen Monat 132 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver
September 134,25--134,75 Mk. bez., per Oktober 135,50 136 Mt. bez., per November
136,75 137 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas mehr Umſatz, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis 113,75 Mk., loco 1I10--119 Mk. nach QAnalität bez., Liefer

ungsqualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter 115--115,5 Mk. ab Bahn bez., klammer
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 113,75--114 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., September 116,5—-116—116,5 Mk. bez., per Oktober 117,6—- 117 117,5 Mt. bez.,
t November 118,75--118,25--118,5 Mk. bez., per Dezember 119,75-119,25-119,6

bez.
Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 92165 Mk. bez.,

bis 165 Mk. nach Qualität.
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſter, gekündigt Tonnen, Kün

digungspreis Mk. bez., Loco 124--160 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
Utät 135 M. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 125--140 Mk. bez., feiner 141 150 Mk.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 128-—140 Mt. bez., feiner 141--156 Mt. bez., preußiſcher
mittel bis guter 126--138 Mk. bez., feiner 140--150 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
125--135 Mk. bez., feiner 138- 148 Mt. bez., eine Partie defekter 115 Mk. ab Bahn bez.,
per dieſen Monat 123 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 116,75

Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per Rovember Mk. bez., per Dezember
e

Mais per 1000 Kg. loco ziemlich unverändert, Termine matter, gekündigt 2600
Tonnen, Kündigungspreis 101 Mk., Loco 101--114 Mk. nach Qualltät, per dieſen
Monat 101--1060,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 103 Mk.
dez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez., per Dez. Mk. bez.

Magdeburg, 1. Auguſt. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 135--137 Mk., Weiß
weizen Mt. bez., glatter engliſcher Weizen 126--130 Mk., Rauhweizen 124-128
Mk., Roggen 114--118 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte m Mk., Hafer
130--146 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 1. Auguſt. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Aug. 115,00 Mk. bez., per Sept. 116 Mk. bez.

Stettin, I. Auguſt. Weizen loco unverändert, 130 134 Mk., per Aug. Mk.,
Juli-Auguſt Mk., per Sept.Okt. 135,00 Mk. Roggen loco unveränd., 111--112 Mk.,
per Juli Mk., per Auguſt Mk., per Sept. Oktober 115,00 Mk. Pommer
ſcher Haſer loco 120--130 Mk.

Köln, I. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,00, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,59, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Futtergerſte 92

Mannheim, 1. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., ver Rov. 13,30 Mk.,
per März 13,760. Roggen ver Aug. Mk., per Nov. 11,65 Mk., per März 12,05 Mk.

Hafer per Ang. Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,60 Mk. Nais ver
Aug. Per Nov. 10,75, per März 11,00.

Hamburg, J. Auguſt. Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 136-140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neper 125132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 76 80. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 1. Auguſt. Weizen Herbſt 6,84 Gd., 6,86 Br., per Frühjahr 7,19 Gd.,

7,21 Br. Roggen per Herbſt 5,36 Gd., 5,38 Br., per Frühjahr 5,76 Gd., 5,78 Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,43 Gd., 5,45 Br., per September-Oktober 5,44 Gd.,

5,47 Br. Hafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,22 Br., per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br.
Peſt, T. Auguſt. Weizen ſchwächer, per Herbſt 6,64 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr

7,02 Gd., 7,03 Br. Roggen per Herbſt 5,08 Gd., 5,09 Br. Hafer per Herbſt 5,89
Gd., 5,91 Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br. Mais per MaiJuni 5,31 Gd., 5,32
Br., per AuguſtSept. 5,31 Gd., 5,33 Br.

Paris, 1. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen ruhlg, per Auguſt 18,209, per
Sept. 17,65, per SeptemberDez. 17,75, per Nov. -Febr. 17,90. Roggen ruhig, per
Auguſt 10,75, per Nov.-Febr. 11,25.

Amſterdam, 1. Auguſt. Weizen auf Termine träge, per Juni per Nov.
131. Roggen loco unverändert, auf Termine wenig verändert, per Auguſt per
Oktober 97, per März 100.

Lonudon, 1. Auguſt. An der Küſte 13 Weizenladungen
New-York, 1. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 56, Weizen per

per Auguſt 572,, per September 567 per Oktober 58, per Dez. 602 Mais per Aug.
54, per September 537 per Dez. 495 Mehl 2,10. Getreidefracht 1

Chicago, 1. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 53 per Sept. 569],, per Dez-
Mais per Sept. 477

Zucker.
Hamburg, 1. Anguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 11,322 per September
30,971 per Oktober 109,70, per Dezember 10,621 Ruhig.

Paris, 1. Auguſt. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 88 loco
30,25. Weißer Zucker behaupet, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Auguſt 30,625,, per Sep
tember 29,50, per Oktober-Januar 28,87 per Januar-April 29,37

London, 1. Auguſt. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker koco 13 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 11 ruhig.

New-York, 30. Juli. Zucker feſt; Muscovado 2 h Tents; roh Centrifugal
3 Cents. raff. granul. 47 Cents.

New-York, 31. Juli. Zucker 21
Kaffee.

Hamburg, 1. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Auguſt
769 per September 75, per Dezember 69, per März 67. Behauptet.

Havre, 1. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York
ſchloß nahe Termine mit 15 Points Baiſſe, entferntere Termine mit 10 Points Hauſſe.

Habre, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Septeinber 93,50, per Dezember 85,00, März 83,25.
Kaum behanptet.

Amfterdam, I. Auguſt. JavaKaffee good ordinary 51
Petrolenm.

Verlin, 1. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat Mk.
I. Auguſt. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 4,85 Br.

Bremen, I. Auguſt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrokeum. Ruhig. Loco 4,65 Br.
Stettin, I. Auguſt. Petroleum loco 9,15.
Antwerpen, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.

und Br., per Auguſt 122), Br., per September 121 Br., per September Dezember
129, Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 1. Auguſt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritns mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Behauptet. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34, 34,4-—34,6 bez., per September
e z 3 per Oktober 35,4 bez., per November 38,6 bez., per Dezember 35,8 bez., per
Januar 95

Nordhanſen, I. Auguſt. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennecrei 57,50——59,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, J. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 18 Br, per Sep-
tember-Oktober 187 Br., per Oktober- November 191 Br., per November Dezember 199, Br.
9 u I. Augnuſt. Spiritus loco ohne Faß (S0er) 49,50, do. loco ohne Faß (70er

29,70. Still.
Breslau, 1. Augnuſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbranuchs

abgaben per Auguſt 50,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 30,90, do. do.
Stettin, I. Auguſt. Spiritus loco geſchäftslos, mit 70 Mark Konſumſteuer 30,90,

per AuguſtSeptember September- Oktober
Paris, 1. Auguſt. Spiritus matt, per Auguſt 31,25, per September 31,50, per

September Dezember 31,50, per Jan.April 32,00.

Fettwaren.Oele. ODelſaaten.
Berlin, 1. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt. Gekün

digt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
17 Monat per September per Oktober, per November und per Dezember

en 4 bez.
G vrg, J. Auguſt. Rüböl (unverzollt) matt, loco 46.

Köln, 1. Auguſt. Rüböl loco 48,50, per Oktober 46,90 Br, per Maß 46,40 Br.
Breslau, I. Auguſt. Rüböl per Auguſt 45,50, per Oktober 45,50.

4 00 Stettin, 1. Auguſt, Rüböl loco unverändert, per Auguſt 44,90, per September- Oktober

Paris, 1. Auguſt. Rüböl ruhig, per Auguſt 47,75, per September 48,00, per Sep
tember Dezember 48,00, per Jan.April 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 31. Juli. Futterſtoſfe. Palmknchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. auf
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. anf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.Samdurz 31. Juli. Salpeter. Loco 8,621 Mk. frei Fahrzeug B., 8,671 Mk.
frei Waggon B., Auguſt 8,60 Mk. frei Fahrzeug B., September-Oktober 8,60 Mk. B.,
Oktobgr November 8,62 Mk. B., November Dezember 8,65 Mk. B., Dezember- Januar
53 v Januar Februar 8,77 Mk. B., Februar-März 8,82 Mk. B., März
8 k. B.Hamburg 31. Juli. Chiliſalpeterzur Stelle mit 8,65 Mk. bezahlt.

London, 31. Juli. Chiliſalpeter 9 sh. 82 d. für gewöhnliche, 9 sh. 10,
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 31. Juli. (Amtlich). Erbſen, geide, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koche
wagre 140 175 Mk. bez., Futterwaare 124—-144 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
160 200 Mk.

Magdeburg, 1. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00--22,00 Mk. VictoriaErbſen, olſige r f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 165,00--32,00 Mk., Linſen
Mk.18,00 48,00

Stroh. Heu.Halle, 31. Jul. Sämmtliche Frr gelten für 50 Kg. Roggen Langſtrod
(Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenheu (altes) 3,00 Mk., do. neues (Oder) 3,00 M., do. hieſiges 3,50 M. Klee
heu (hieſ.) 3,50--4 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torſſtreu 1,20 Mk.
o de Jult. (Amtlich.) Richtſtroh 5,32—4,00 Mk. Heu 7,40 bis

3,60 Mk.Szaß dern 1. Auguſt. Richtſtroh 4,00——8,00 Mk., Krummſtroh 3,00--4,00 Mk.
Heu 6,00-7,90 c

1. a (Amtlich). Febr. bi

I. eizenmer h c. Nr. 00 17,00 18,75 bez., Nr. 0

N bezahlt. m x Nr. 0 u. R15,25 14,75 bez., do. arten Nr. v un J 15,25 16,50 bez., Nr 0 1,50 Mt. höher
als Nr. O und 1 brutto incl.Berlin, Auguſt m Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine matter. Sekündigt preis Mk.per dieſen Monat 14,95, per Auguſt bez. per September 15,05 bez., per Oktober
15,05 bez., per November 15,25 bez., Dezember 15,35 bez-

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 31. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 12—5,00 Mk.
Magdeburg, 1. Auguſt. Eßkartoffeln 6,25--6,50 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.

Hammelſleiſch 0,90-1,50 Mt, Butter 1,80——2,80 Mk. per I Kg., Eier 60. Stück 2,00-4,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 1. Auguſt. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La PlataContrakt h uni Mk., Juli Auguſt 3,27 Mk., September Mk.

Dktober 3,30 Mt., Rovember 3,30 Mk., December 8,321 Mk., Jannar 3,35 Mt.
u 3,37 Mk., März April 2,40, Mat 340 Mk. Tagesumſatz Klg. Tendenz

e tslos. x mm I. Auguſt. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 36 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.Ah I. Auguſt. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000 Ballen-i Weryeol, I. Auguſt. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig-iddl amerik. Lieferungen: JuliAuguſt Käuferpreis, AuguſtSeptember 3
Käuferpreis, September- Oktober 38 Käuferpreis, Oktober November 311 Käuferpreis,
November Dezember 3 Käuferpreis, Dezember-Januar 329 52 Käuferpreis, Januar
Februar 37 Käuferpreis, FebruarMärz 3 d. Verkäuferpreis. März April 32
Käuferpreis.

Wetalle,
London, 1. Auguſt. Silber in BarrenHamburg, 31. Juli, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 84,70. 64

Hamburg, (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd.
Silber Barren per Kilogr. Br., r

Amſterdam, 1. Auguſt. Bancazinn 40
London, 1. Auguſt. ChiliKupfer 38/16 Lſtrl., per 3 Monat 389 Sſtri.
London 1. Anguſt. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 65 Lſirk

ink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.8 London, 1. Auguſt. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 382 Kupfer 3 Monate
38 Zinn per Caſſa 65 Zinn 3 Monate 667,, Blei per Caſſa 9 e Ziuk per C. 154

London, 31. Juli. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 16 sh. 6 d. bis 17 sh.
Hſew-9ork, 30. Juli. Zinn Straits 18,75 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.
Glasgow, 1. Auguſt. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. d. Feſt. tlasgow. 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. d.
Buenos Aires, 31. Juli. Goldagio 274,00.
Rio de Janeiro, 31. Juli. Wechſel auf London Na

Vom
Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Freitag, den 3. Auguſt.
Heiter, wärmer. Später ſtark wolkig, vielfach Gewitterregen,

windig. Starker Wind an den Küſten.

Waſeerſtände.

dedeuntet über, unter Null.
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs,
Zanhſurt 1., Auguſt 4 z 2. Kuguſt 4 37 S 0,10
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S Kronfuwelen.
Roman von A. J. Mordtmann.[18)

Dies hier iſt nun der von r Pieter van
ausgezogene und zuſammengeſtellte Bericht zwiſchen den Nieder
ſchriften von Williams und Hardinge ergab ſich eine beinah
vollſtändige Uebereinſtimmung kleine Lücken in den Ausſagen
des Einen ergänzten ſich ungezwungen aus denen des Andern,
und es war unverkennbar, daß hier eine Schilderung wirklicher
Ereigniſſe vorlag. Nur in einem Punkte, und zwar in einem
ungemein wichtigen, war eine auffallende Abweichung in den
Angaben beider vorhanden; man hat die Aufklärung dieſerVenſchiedenheit da beide bei ihren Ausſagen verharrten,

der Zukunft überlaſſen, und hier die Angabe von
aufgenommen.“

An dieſer Stelle unterbrach Normann ſeine Vorleſung und
bemerkte: „Es iſt ſonderbar, daß der Punkt, über den die Be
richte abweichende Angaben machten, ganz im Dunkel gelaſſen
iſt; eben deshalb kann ich auch nicht glauben, daß er ſo unge
mein wichtig geweſen iſt.

Die holländiſche Erzählung hört hier auf, und die nach
folgende Fortſetzung des Manuſkripts rührt von einem
Engländer her.

Am 14. Juli 1742 lief die Bark „de Zeeleeuw“ mit Yonck
heer Pieter von Zuylen, den beiden Engländern, einer Beſatzung
von 12 Matroſen und drei malayiſchen Tauchern an Bord von
Batavia aus, um die Stelle aufzuſuchen, wo die ſpaniſche
„Gallion“ verſenkt war. Die Fahrt war aber keine glückliche;
an der Oſtküſte von Celebes ſtrandete der r und wurde
von den wilden Eingeborenen geplündert; alle, welche Widerſtand
zu leiſten verſuchten, wurden getödtet, unter ihnen auch Williams
und Hardinge, die mit verzweifelter Tapferkeit bis zum letzten
Blutstropfen fochten. Yonckheer van Zuylen und einige Matroſen
wurden gefangen genommen; ein einziger von der Mannſchaft,
der Engländer John Atkins, entkam auf wunderbare Weiſe und

elangte nach unglaublichen Mühſeligkeiten und Gefahren nach
tavia zurück. Der Alte van Zuylen verlor keine t

mit unnützen n ſondern ging ſofort daran, die Be

illiams

2iung ſeines Sohnes zu erwirken. Alkins unterzog ſich der
fgabe, den wilden Bugineſen Anerbietungen reichen Löſegeldes

zu machen; er würde freilich hierzu nicht ſo bereitwillig geweſen
ſein, wenn er dabei nicht gleichzeitig ſeine eigenen Zwecke im
Auge gehabt hätte.

Während der Reiſe nämlich hatte er ungeſehen eine Unter
W zwiſchen Hardinge und Williams belauſcht, aus welcher
er Aufklärung über den in ihren Denkſchriften enthaltenen Wider
ſpruch erlangt hatte. Williams nämlich hatte, wie er in dieſer
Unterredung offen zugab, die betreffende Angabe abſichtlich falſch
gemacht, um den alten Kaufmann im Ungewiſſen zu laſſen und
ſich nicht vollſtändig in ſeine Hände zu geben. Dies Verfahrennannte Hardinge eine ſinugfe Thorheit da ſie doch auf des

Pnvee Hülfe angewieſen waren; dagegen vertheidigte ſich
Williams in einer Weiſe, die bewies, daß er ſich mit ebenſo
verwegenen wie treuloſen Anſchlägen trug, um van Zuylen um
den ausbedungenen Lohn zu betrügen. Und Hardinge ſchien ſehr
bereit auf dieſe Jdeen einzugehen.

Der Schiffbruch bei Celebes durchkreuzte alle dieſe Pläne.
Atkins aber, im Beſitze dieſes Geheimniſſes, wollte es nicht un
gut laſſen und hatte zu dieſem Zweck einen höchſt abenteuer-
ichen Anſchlag ausgeheckt. Um in den Beſitz der Denkſchrift

gelangen, die der junge von Zuylen ſicherlich noch bei ſich hatte,
piegelte er den Bugineſen vor, daß mit dem Beſitze dieſer DenkſchriftAnwertſhaft auf große Macht und unermeßliche Seite ver

bunden ſei. Er hatte damit Erfolg. Die ängſtliche Befliſſenheit,
womit van Zuylen das Heft, welches außer den Originalen von
Williams und Hardinge, ſeine Bearbeitung enthielt, verborgen
hatte, ſeine dringenden Bitten, es ihm zu laſſen, beſtätigten die
Angaben des ſchlauen Engländers. Die Wilden ließen daher ihn
und die anderen Gefangenen gegen Löſegeld frei, aber das ge
heimnißvolle Heft nahmen ſie ihm ab; freilich leuchtete ihnen ein,
daß alle daran geknüpften erfreulichen Ausſichten für ſie ganz
werthlos ſeien, wenn nicht Jemand bei ihnen wäre, der den

Nachdruck verboten.)

Talismann für ſie r r und das war gerade de
Punkt, wo Aktkins ſie haben wollte.

Er blieb daher, als das Schiff mit den freigelaſſenen Hol
ländern abſegelte, bei ſeinen neuen Freunden zurück. Er
tudirte das Heft und theilte dann den Bugineſen mit,
aß er die daran gebundenen Schätze in ihre Gewalt

bringen würde, wenn ſie ihm ein Schiff, mit einer genügenden
Anzahl der Jhrigen bemannt, zur Verfügung ſtellen wollten.
Sein Plan war aber, nach Erbeutung der Schätze ſich auf irgend
eine Weiſe ſeiner barbariſchen Helfer zu entledigen.

Ehe es jedoch ſo weit kam, verfiel Atkins in eine ſchwere
Krankheit als ſein Leiden einen bedrohlichen Charakter annahm,
ſchrieb er ſelbſt dieſe Fortſetzung zu dem Zunylen'ſchen Bericht,
damit, wenn er ſtürbe, nicht jegliche Kunde von dem richtigen
Hrte wo die Schätze der „Good Luck“ verſenkt ſind, abhanden
omme

„Hier bricht das Manuſkript abermals ab,“ erklärte Nor-
mann, „und es folgt nur noch, wieder von einer anderen Hand
ſchrift, eine kurze Notiz, welche lautet:

Atkins iſt damals jedenfalls ſeiner Krankheit erlegen; die
Schätze blieben ungehoben, dies Buch aber wurde von den Bugi-
neſen als werthvoller Talisman au hrt und mit faſt aber
gläubiſcher Scheu betrachtet. Es fiel in meine Hände, als ich
mit meinen malayiſchen Genoſſen auf einem Raubzuge auch nach
Celebes kam und dort die Hauptſtadt des betreffenden Stammes
eroberte und plünderte. Die Originale von Williams und Har-
dinge habe ich vernichtet, weil mir, dem Wiſſenden, van Zuylens
Auszug genügt. Jch werde die Gelegenheit zur Aufſuchung der
„GoodLuck“ ſchon noch einmal finden.“

Normann legte ſein Heft nieder. „Das iſt Alles,“ ſagte er.
„Mein Freund, der alte Seeräuber, hat offenbar dieſe Gelegen
heit doch nicht gefunden.“

Neuntes Kapitel.

Romantik.
Als hier Normann ſchwieg, fragte Breckwoldt: „Und washaben Sie bis jetzt in der Sache ethan

„Noch nichts. Aber ich will die Reichthümer mit Jhnen,
Fräulein Eliſabeth und Jhrer Mannſchaft, die ſo heldenmüthig
ihr Leben für mich auf's Spiel geſetzt hat, theilen, wenn Sie
mir bei der Auffindung behülflich ſein wollen.“

„Wie iſt es aber mit der Differenz in den beiden Er-
zählungen?“ fragte Breckwoldt, indem er ſich den Kopf kratzte.

d eine dumme Geſchichte. Wenn nun die Schätze nicht
ind?“
„Darauf müſſen es Jhre Rheder ſchon ankommen laſen

antwortete Normann. „So groß iſt das Riſiko ja nicht. Seit
dem ich auf der „Amphitrite“ bin, habe ich mir ſchon Alles
zurechtgelegt. Von Konſtantinopel ſegeln Sie wohl nach Galatz,
um Korn zu holen

„Nach Odeſſa,“ ſchaltete Breckwoldt ein.
„Alſo gut, Odeſſa. Sie bringen das Getreide nach

irgend einem engliſchen oder deutſchen Hafen und dann ſuchen
Sie J nach Auſtralien oder Chile. Die Fanning Jnſeln
ſind der Punkt, wo die „Gallion“ verſenkt iſt; es würden alſo
nur die Unkoſten dahin von, ſagen wir, Valparaiſo und zurück
übrig blieben, und die müßten freilich daran gewagt werden.
Aber dazu werden ſich doch Jhre Rheder bewegen laſſen.“

„Jedenfalls werden ſie ſich die Sache überlegen“, meinte
Breckwoldt mit einem leiſen Anfluge von Selbſtgefälligkeit. „Sie
müſſen nämlich wiſſen, daß ich mein eigener Rheder bin. Nur
mein Schwager der Vater von der Eliſabeth da hat einen
kleinen Antheil an dem Schiff. Aber er miſcht ſich in die ge
ſchäftlichen r nicht hinein er kriegt von dem Profit
ſeinen Antheil und damit Hollal!“

„Alſo es gilt rief Normann mit glänzenden Augen.
„Wollen ſehen Wollen ſehen ſagte der Kapitän bedächtig.

„Aber nun erzählen Sie uns doch Jhre Abenteuer mit dem
„Helios“. Die müſſen verd kurios ſein
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„Das ſind ſie a Vor acht bis neun Monaten ging ich
mit dem „Helios“ in See. Wir hatten eine Ladung von Fleiſch
und FiſchConſerven die Brigg war ein wenig rank, aber ſonſt
ein tüchtiger Segler und gehorchte dem Ruder auf den leiſeſten
Druck, wie ich es noch bei keinem anderen Schiffe geſehen habe.

Als wir einige Zeit in See waren, erkrankte ich am Fieber
und mußte das Bett hüten. Jch war ſchon ſo weit in der
Beſſerung, daß ich Tags über einige Stunden an Deck ſein
konnte und nur mitunter noch ſchlechte Nächte hatte, als ein
furchtbarer Orkan zum Ausbruch kam, der unſerem Schiffe gar
übel mitgeſpielt haben muß. Nachhem es mehrere Stunden
fürchterlich gearbeitet, legte es ſich plötzlich auf die Seite und
ſchien ſich gar nicht wieder aufrichten zu wollen. Das muß der
Augenblick geweſen ſein, wo die Mannſchaft, das Schiff für ver
loren holten in die Boote ſprang und es ſeinem Schickſale
überließ. Vermuthlich iſt ein anderes Schiff in der Nähe
eweſen, von dem ſie baldige Aufnahme erhoffen konnten. Hätten

nicht Alle den Kopf verloren gehabt, ſo wäre gar nichts zufürchten geweſen. Aber es war überhaupt die Achtsnubigſte

Bande, die je an Bord eines guten Schiffes geweſen iſt. Der
Kapitän trank, und der Steuermann hätte in Deutſchland kein
Schiff zwiſchen Kiel und Flensburg o können. Mich vergaß
man in der Eile und Aufregung vollſtändig.

Das Schiff lag lange genug auf der Seite, um auch mich
mit der Angſt z erfüllen, es wäre um uns Alle geſchehen zum
Glück ſchoß aber die gut geſtaute Ladung nicht über, und in
einem Moment der Ruhe richtete der wackere „Helios“ ſich wieder
auf, gierte wild nach rechts und links und kam dann ein
glücklicher Zufall! direkt vor den Wind. Ich ſchlief beruhigt
ein. Als ich erwachte, war es noch finſter. er ich merkte
leich, daß etwas nicht in z war; der „Helios“ machte

unſtäte und ſchwankende aß ich gleich errieth, es ſtehe
kein Mann am Steuer. örte keine Fußtritte auf Deck, in
den Kojen lag Niemand, die ſchreckliche Wahrheit war mir ſchneller
klar als ich es Jhnen erzählen kann.

om Fieber ſo geſchwächt, daß ich mich kaum auf den
Beinen halten konnte, brachte ich es doch unter meiner
ganzen Willenskraft fertig, die Treppe aus dem Volkslogis hinauf-
zukommen. Damit war das Schlimmſte überſtanden. Die Nacht
war ſtockfinſter und von Regen ſchwer; ab und zu kam eine
leichte Bö mit Hagelſchauern. Aber die Sturmgefahr war vor
über. Merkwürdiger Weiſe war von den Segeln, unter denen
wir bei Beginn des Sturmes gefahren waren, keins zerriſſen; die
lüderliche Bande hatte ſie nicht gerefft, und es war ein Wunder
Gottes, daß bei der ſchweren Segellaſt und dem Winde kein Un
heil paſſirt war. Nur das wilde Hin und Hergieren der Brigg
mußte aufhören aber ehe ich daran ging, mußte ich meinen
wahnſinnigen Durſt löſchen, und wenn es mein Leben koſtete.
Jch ging an ein Waſſerfaß, trank mit Gier, bis ich glaubte, nie
wieder in meinem Leben durſtig werden zu können, und begab
mich dann nach dem Hinterdeck.

Nun ſtand ich am Ruder und griff mit einem Gefühl, das ich
Jhnen nicht zu beſchreiben brauche, Kapitän, in die Speichen,
das Schiff kam mir vor wie ein gewaltiges Pferd, das wild und
cheu in der Jrre umher getobt war und nun wieder die eiſerne
auſt ſeines Herrn und Meiſters ſpürte. Der „Helios“ gehorchte

dem Steuer wie immer und flog vor dem Winde mit einer
ſchäumenden Eile dahin, die mich entzückte. Matt und krank,
einſam und verlaſſen, habe ich doch nie eine ſchönere und ſtol-
zere Nacht verlebt.

Als aber die Sonne aufſtieg, fühlte ich, daß meine Kräfte
nachließen ich konnte nicht mehr. Der Wind blies mäßig und
ziemlich ſtätig aus Weſten, ringsum war kein Segel zu ſehen,
ich konnte alſo das Schiff einige Zeit ſich ſelbſt überlaſſen. Nach
dem ich das Ruder feſtgebunden, ſtieg ich in die Vorrathskammer
hinunter, wo Eidamer und Schweizer-Käſe, Schinken, Würſte,
Speck und andere Eßwaaren aufgehäuft waren auch an Rum,
Genever und anderen Getränken ſehlte es nicht. Jch nahm einen
tüchtigen Schluck Genever, der mir wie Feuer durch die Adern
lief und dann verzehrte ich ein gehöriges Stück Mettwurſt.
Hierauf ging ich in die Kajüte, um ein Viertelſtündchen auf dem
Sopha zu ruhen. Kaum aber hatte ich fünf Minuten gelegen,
als mir die Augen zufielen und ich in tiefen Schlaf verſank.

Als ich erwachte, war es wieder dunkel geworden. Jch
richtete mich mühſam auf und lauſchte nach Wind und Wellen;
der „Helios“ ſchien bei leiſem Schwanken mäßige Fahrt zu
machen. Jch ſank wieder zurück, denn ich fühlte mich matt und
elend; der Kopf brannte mir, in meinen Schläfen und Pulſen
hämmerte es das eben überſtandene Fieber war abermals
zum Ausbruch gekommen.

Bis in die erſten Morgenſtunden dauerte der Anfall; ich
rollte mir ein Tönnchen Waſſer, das in der Kajüte ſtand, in die
Kabine des Kapitäns, warf mich auf deſſen Lager und erwartete
den nächſten Anfall.

Doch wozu Sie damit weitläufig quälen; vier Wochen min
deſtens habe ich zwiſchen Leben und Tod geſchwebt, und daß ich
nicht geſtorben bin, iſt mir noch unbegreiflich. Der „Helios“ iſt
aber in dieſer Zeit Gott weiß wo herum gefahren; ich vermuthe,
daß er mit dem Golfſtrom und vor meiſt weſtlichen Winden nach
Jrland hinüber, dann nach Norden hinauf und wieder gen Weſten
zurückgetrieben wurde. Denn als ich eines Morgens bei hellem
Sonnenſchein wieder einmal zum Bewußtſein kam, merkte ich,
daß es empfindlich kalt war. Als ich mich aufrichtete, fühlte ich
zum erſten Male ſeit langer Zeit keine Schmerzen im Kopfe; nur
todesmatt war ich. Am meiſten erfreute mich, daß ich nagenden
Hunger verſpürte, woraus ich ſchloß, daß ich in der Geneſung
begriffen ſein müſſe. Wankend und mich an den Wänden feſt
haltend, ſuchte ich meine Vorrathskammer und verſchlang heiß-
hungrig, was mir von feſter Nahrung zuerſt in die Hände fiel.

(Fortſetzung folgt.)

Hhoffnunng.
(Schluß.)

Nicht leicht wurde es Karp, an das Alleinſein ſich zu ge
wöhnen. Die Wahrheit zu geſtehen, empfand er anfangs Daſcha's
Fernſein dadurch am meiſten, daß er mehr zu ſchleppen hatte.
Dann ſchalt er ſich aus, er habe leichtfertig gehandelt, und er
war böſe auf die kleine Gefährtin, die von ihm gegangen, während
ſeine größeren Geſchäfte reichlichere Waaren erforderten. Kam
er, oft keuchend unter ſeiner Laſt, in die Dörfer, ſo fragten
Weiber und Kinder nach Daſcha und waren höchlich verwundert,
als ſie hörten, das Kind hätte fortgemußt, weil für daſſelbe die
Kreisſtadt zu dumm ſei. Man lachte ihm in das Geſicht und
mitunter bekam er arge Dinge zu hören. Um ſeinen Handel
nicht zu ſchädigen, ſteckte er Vieles ein, trotzdem es in ihm kochte,
ein halbwegs freundliches Geſicht.

Nur einmal lief ihm die Galle äber.
Ein altes Weib ſpie vor ihm aus die Knute verdiente

er, ſchrie ſie, weil er ſich unterfangen habe, das unſchuldige Ge
ſchöpf in die Sündenſtadt zu ſchicken ihr Mann, der vordem
ein ehrlicher Kerl geweſen, ſei dort verlumpt auf der Straße
werde Daſcha verkommen, hinter einem Zaun verrecken

Wie er ſo, inmitten ſeines Krames, vor verſammeltem Dorf
in ſolcher Weiſe über ſeine Daſcha ſprechen hörte, war er mit einem
Satz neben der läſterlichen Perſon, die ihm ohnehin nie etwas
zu verdienen gegeben, und holte zum Schlage aus. Sogleich
ielten ihn kräftige Fäuſte feſt. Das Duell zwiſchen ihm und

Skizze von Wilhelm Goldſchmidt. [Nachdruck verboten.

dem Weibsbild wurde in Worten ausgefochten und nicht eher
trat Ruhe ein, als bis der reiche Schimpfſchatz der ruſſiſchen
r erſchöpft war. Dann ging's mit großer Geleitſchaft in
en Krug.

Als Karp Andrejewitſch am ſpäten Nachmittag heimtorkelte,
fand er, ſeine Kiſten und Kaſten ſeien nicht leichter geworden,
mithin habe er kein gutes Geſchäft gemacht.

Statt ſeinem Handel nachzugehen, trank er ſich am anderen
Tage toll und voll, wobei er ſich hoch und theuer verſchwur, die
alte Hexe habe recht gehabt man müſſe ihm Etliche auf
zählen einen Dümmeren als ihn gebe es nicht im ganzen
Kreiſe wäre er nicht bereits in Sibirien, ſo verdiene er jetzt
die Verſchickung, und zwar gekettet, in die Bergwerke. Jn der
Verzweiflung über ſein nichtsnutziges Thun und zugleich ge
denkend, wie vordem Alles ſo glatt und bequem geweſen, trank,
ſchrie, heulte er und ſchlug ſich an die Stirn, daß es zum Er-
barmen war. Das ſah auch der Rauſch ein, der erbarmte ſich
ſeiner, ſorglich hüllte er ihn in ſeinen tiefſten Schlaf.

Als er nach einigen Tagen, wo er auch nicht vom Glaſe
ließ, leidlich entnüchtert war, ging er mit ſich zu Rath und kam
zu dem Schluß, daß er an Daſcha recht und gut gehandelt habe;
das Kind verdiene jedenfalls keinen Vorwurf. Hatte er es früher
für nichts geachtet, wenn die Leute ihn auslachten und „Warte-
frau“ nannten, ſo wollte er ſich auch jetzt keine unnützen Sorgen
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machen und ſeinen geraden Weg gehen. Vor Allem lag ihm
ob, ſeinen Verdienſt zu erhöhen denn die Mittel, welche
Daſcha's iehung erforderte waren für ſeine Verhältniſſe
außerordeutlich. Der Gedanke an ſie belebte ihn und wenn er
etwas unternahm, ſei es, daß er einen größeren Einkauf machte
oder einem neuen Abſatzgebiet nachſpürte, fragte er ſich: was
wird Daſcha dazu ſagen? Fortwährend, was er auch trieb, be
ſchäftigte er ſich mit ihr; näher war ihm die Ferne, gleichſam
vertrauter lebte er mit ihr als zu der Zeit, wo ſie zuſammen
von Dorf zu Dorf Waaren t Z ſie geſchieht ja
Alles, ſagte er ſich, für's Herzblatt, für's Liebchen. Wenn ſie
wieder heimkommt denn hier bei mir iſt ihr Heim ſoll
ſie's gut haben wie ich ſie hätſcheln willi Ich kann die
Zeit gar nicht erwarten, bis ſie kommt, mir um den Hals fällt
und Augen macht, wenn ich ſage: Daſchenka, willſt Du meine
Frau werden? Eine kluge Frau, eine Arbeitſame voll
Tugend iſt ſie und wie ſchön! Unverwandt konnte er lange vor
der Photographie ſtehen, welche ſie ihm geſchickt, als ſie vier
zehn Jahre alt geworden war. Von dieſer Zeit an hatte Alles,
was er unternahm, Bezug auf die an welche er der Glück-
lichen vorlegen wollte, wenn er ſie nur erſt wieder bei ſich
hätte: Daſchenka, willſt Du meine Frau werden?

Liebling! Täubchen Daſcha Jegörowna! Weil ich nicht zu
ſchreiben verſtehe, ſage ich, was ich Dir zu ſagen habe, Jgnatij
Pawlowitſch, dem Lieutenant, welcher morgen nach Moskau auf
bricht, und er ſchreibt ſo, wie ich es ſage. Daſchenka, Herzchen

ich habe u nicht ſehr verändert in den neun Jahren, ſeit
Du in der Penſion biſt im Mütterchen Moskau, und Du brauchſt
nicht zu erſchrecken, wenn Du mich wiederſiehſt. Ein paar graue
Haare machen den Menſchen doch nicht alt? Und mein Handel
gedeiht und Du ſollſt nicht immer danken, denn ich habe noch
ein Geldchen und neuerdings e ich in einer
feſten Bude, es hat über zweihundert Rubel gekoſtet, ſie herzu
richten. Jch habe Dir zu danken, Du mein Seelchen, daß Du
Dir und mir Ehre anthuſt und fleißig biſt und mache Dein
Examen. Dann komme für ein paar Monate zu mir, ich habe
Sehnſucht nach meinem Püppchen. Als Du ein klein Ding
warſt, wiegte ich Dich wie eine Mutter und lieb hatte ich Dich
wie gar nichts mehr auf der Gotteserde. Jn einigen Wochen
fährt der Pawliwkin, Pankratij Stepanitſch, zu uns zurück und
der wird Dich mitnehmen, er iſt ein lieber Menſch und hat mir
in die Hand verſprochen, Dich zu hüten. Wie ich mich freue,
meinen weißen Falken wiederzuſehen! Es wird mir weich und
weh, daß ich heulen möchte. Die alte Anjuta grüßt. Wenn ſie
zu mir kommt, ſpricht ſie nur von Dir, wie ſie auf Dich aufge
paßt hat, wenn ich auf Arbeit war, und man muß immer
ſchreien, wenn man zu ihr ſpricht, weil ſie faſt taub iſt. UndBolwan, der Hühnerhund, i todt, er war ſchon ſeit langer Zeit

blind. Fekluſcha, mit der Du auf der Straße geſpielt, läßt auch
grüßen, ſie heirathet morgen den Bäckersſohn und will Dir ein
Stück vom Hochzeitskuchen aufheben. Der heilige Nickel ſchirme
meinen Liebling! Und ich danke Dir für die Pantoffeln, die
Du mir geſtickt haſt. Laß Dir nichts abgehen auf der Reiſe,
mein Täubchen. Und dann will ich noch ſagen, daß Burjönuſchka,
unſere ſchwarze Kuh, gekalbt hat, womit ich ſchließe, indem ich

eigenhändig unterzeichne nDaſcha antwortete:
Mein liebes Väterchen Karp Andrejewitſch!

Jgnatij Pawlowitſch, der liebe gütige Menſch, brachte mir
Deine Grüße und die Erlaubniß, welche mich glücklich macht, auf
einige Monate zu Dir zu kommen, wenn ich mein Examen be-
ſtanden habe. Das iſt geſchehen, lieb Väterchen wie Du er-
warteſt, habe ich Dir und mir Ehre gemacht. Mein Zeugniß
bringe ich Dir mit.

Pankratij Stepanitſch, der mir viele Grüße an Dich auf-
trägt, ſagte mir geſtern, daß wir in acht Tagen reiſen. Mein
Herz ſchlägt Dir entgegen und ich weine und ich jubele. Der
gütige Gott ſegne Dich, mein Väterchen, an den ich in treuen
Gedanken denke.

Daſch.
Jgnatij Pawlowitſch habe ich die Tage über häufig geſehen,

er ſpricht ſo herzlich von meinem Väterchen. Geſtern mußte der
gute Menſch nach Petersburg weiter und er hat geweint, als er
von mir Abſchied nahm.

Eben hatte Karp Andrejewitſch das Geſchäft geſchloſſen und
ſich in ſeine Wohnung begeben, melche über demſelben lag.
Gardinen hingen am Fenſter. eine rothe Decke lag auf dem
Tiſch an der Wand, neu war die Lampe vor dem Heiligenbilde

in der Zimmerecke. Gegen die Eigenthümlichkeit des Beſitzers
herrſchten Sauberkeit und Ordnung im kleinen Raum; offenbar
fühlte er ſich behaglich und warf, wie er im Selbſtgeſpräch auf
und ab ging, ſcheue Blicke umher.

Da iſt nun Alles in der Reihe und die Lampe vor
dem Heiligſten brennt licht und dreimal täglich waſche ich
mir die Hände und was die neuen Kaſſerollen betrifft, da
hat mir der Spitzbube drei Rubel zu viel abgenommen
Gott mit ihm, 's iſt Alles für's Täubchen mit dem
Thee will ich noch ein Stündchen warten wie ich
rechne, hätten ſie ſchon vor vier Tagen kommen
können. ſie reiſen ja nicht zu Fuß, wie damals die
neuen Stiefel drücken mich aber wie ſie glänzen, daß es
eine Pracht iſt 's iſt für's Täubchen, für's Püppchen
mit den Fingern ſchnäuzt ſich's beſſer als in's Sacktuch, aber man
kann ja nicht, wenn man auf den Liebling wartet Daſchenka,
Herzchen, eine gute Frau wirſt Du abgeben und ich bin
Einer, der was vor ſich gebracht hat und ſich ſehen laſſen
kann altes Weib bringt Nebel und Regen, junger Frau
folgt Frühlingsſegen

Mit dem Mantel vom Blaufuchs,
Hermelinverbrämt,
Goldbetroddelt, deck' ich,
Liebling, dich zu

Während er das alte Schlummerlied, ſurrte, bemerkte er
nicht einmal, daß die Thür aufging und ein dunkelgelockter
Mädchenkopf in das Zimmer ſchaute.

„Väterchen!“
Daſcha liegt in ſeinen Armen voll ſtummen Jubels. Er

küßt ſie, er ſtreichelt ſie und er will reden, aber Thränen der
Freude erſticken ſeine Stimme. Endlich, nachdem er ſie ange-
ſchaut, nachdem er ſie wieder an ſich gezogen, ergreift er ihre
Hände und ſpricht, unterbrochen von Weinen und Lachen:
„Püppchen! Liebchen! Hab' ich Dich endlich, Du Zigeunerin
mit den großen Augen, weißer Falke Du und Deine Haare
ſind noch dunkler geworden aber hell blieb Deine Stimme
nur „Väterchen“ hat ſie geſagt und an der Stimme erkannte ich meine
Daſchenka nun iſt Väterchen Karp nicht mehr allein lege das
Tuch ab nein, laß es, weil's Dich ſo hübſch kleidet gefüllt mit
Waaren iſt die Bude und, wie ich Dir ſchrieb, zweihundert
Rnbel die ſchönſten Bänderchen aber ſind für die Hausfrau

hätte Bolwän ſich gefreut, das Herzensvieh! und ſieh
mal, Däſchenka, neun Jahre habe ich Jakob um meine Rahel
gefreit immer dachte ich an ſie und ſparte und
wenn ich daran war, mich voll zu ſaufen, fiel mir's fleißige
Mädchen ein und ich that noch einen Schluck, aber der war der
letzte darum gedeiht mein Handel eine feſte Bude, iſt
denn das eine Kleinigkeit? und in all der Freude haben
wir uns noch nicht einmal bekreuzt vor'm Heiligenbild wenn
Du meine Frau biſt, Daſchenka Liebchen, willſt Du meine
Frau werden? Du weinſt ja wie ſie ſchluchzt!“

Der Weinenden ſtreicht er die Haare aus der Stirn.
„Gott im Himmel! es iſt ja mein einziger Wunſch“, ſagt

er mit gebrochener Stimme, „um nichts Anderes habe ich Gott
gebeten all die lange Zeit. Es war Gottes Wille nicht
und da fällt mir ein, daß Du mir ſchriebſt, Jgnatij Pawlowitſch,
n gute Menſch, habe geweint, als er von Dir Abſchied
nahm.“

Er küßt ihre Hände und ſieht ſie lange innig an. Dann
umfaßt er ſie, küßt ihre Stirn, führt ſie unter das Heiligenbild,
macht über ſie das Zeichen des Kreuzes.

„Biſt jung, Liebling genieße Deine ſüße Jugend
ich beginne alt zu werden, jetzt fühle ich's ja aber noch kann
ich arbeiten und beten. für Dich und für den,
welchen meine Daſchenka liebt Gott ſegne Dich Gott
ſegne Euch

Allerlei.
Von den Niagarafällen. Gegenwärtig iſt die Jahreszeit, in

der früher immer von Selbſtmorden und Unglücksfällen am Niagara-
katarakte berichtet wurde. Früher, denn die Behörden von NiagaraFalls haben in den letzten Jahren ihr Vigilanzkomitee ſehr e
um an dem größten Waſſerfalle der Erde nicht mehr ſo viele Men
ſchenleben verloren gehen zu laſſen wie in verfloſſenen Jahren. Ganz
frei von Meldungen über ſolche Tragödien iſt deshalb die dortige
Chronik noch nicht geworden, und die Zahl der am Niagarakatarakte
vorkommenden Unfälle und Selbſtmorde iſt im Sommer infolge des
vermehrten Zuzuges von Fremden immer größer als im Winter. Vor
Jahren erreichte die Zahl der an den Niagarafällen während einer
„Saiſon“ verübten Selbſtmorde manchmal ein Dutzend. Manche
Selbſtmordkandidaten kommen zuweilen aus weiter Ferne nach den

u e t e e -e,.:.:.:,:
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Niagarawaſſerfällen, um hier ihr Daſein zu beſchließen. Zu verſchie
denen Malen hat man die gewaltige Kraft der Niagarawaſſerfälle zu
Schauſtellungen benutzt. Die eigenartigſte war vor längeren Jahren
jene, als man den Schoner „Michigan“ über den Katarakt gleiten ließ.
Der „Michigan“ war zu der Zeit der größte Segler auf dem Erieſee
und von ſolchem Umfange, daß er in keinen der Häfen jenes Sees ein
laufen konnte. Das Schiff war zudem alt, und ſo kauften die Beſitzer
der Hotels zu beiden Seiten der Waſſerfälle im Verein mit mehreren
Eigenthümern von Buffaloer Dampfböten den „Michigan“ zu
dem oben erwähnten Zwecke. Auf ihre Koſten hofften die
Unternehmer reichlich zu kommen durch eine Sammlung, welche ſie
unter den Zuſchauern veranſtalteten. In dieſer Erwartung ſollten ſie
ſich nicht geiz ſehen, da 15-—30 000 Perſonen dem merkwürdigen
Schauſpiele anwohnten. Bei dem Sturze über den Katarakt über
ſchlug ſich das Schiff und die Zertrümmerung desſelben war ſo voll
ſtändig, daß nicht zwei Bretter zuſammen blieben. Leider lief bei dem
Schauſpiel auch ein gut Stück Grauſamkeit mit unter. Man hatte
nämlich auf das Schiff eine Anzahl Thiere, einen Büffel, zwei Bären,
zwei Füchſe, einen Hund, eine Katze und vier Gänſe gebracht,
die, mit Ausnahme der beiden Petze bei dem Sturze in die
Tiefe ſämmtlich jämmerlich umkamen. Die beiden Bären hatten
das Boot, noch ehe dasſelbe den Katarakt erreichte, verlaſſen und
waren an das Ufer geſchwommen. Mehrere Jahre ſpäter ſollten
die Niagarawaſſerfälle abermals herhalten, die Senſationswuth eines
jungen Newyorker Zeitungsreporters zu befriedigen. Dieſer begab ſich
mit einem Brückenſpringer und einigen gedungenen Helfershelfern, die
als Zeugen dienen ſollten, nach dem Katarakt und ließ einen aufge
blähten Gummianzug über die Waſſerfläche gleiten, während der
Brückenſpringer und mehrere andere der „Unternehmer“ unterhalb des
Wirbels poſtirt waren und den Anzug aus dem Waſſer zogen. Sofort
wurde dann die telegraphiſche Nachricht über das Land verbreitet, der
Brückenſpringer Soundſo habe ſich in einem Gummianzuge über den
NiagaraWaſſerfall treiben laſſen und ſei unverſehrt gelandet worden.
Die Geſchichte klang zu unwahrſcheinlich, als daß ſie vielen Glauben
hätte finden können. In der That wurde der wahre Sachverhalt auch
aufgedeckt und ein volles Bekenntniß der Trickmeier erfolgte.

Auf eigenartige Weiſe maltraitirt man in Breslau und in
Frankfurt a/ M. unſere Sprache: Das Kuratorium der höhern Schulen
in Frankfurt giebt folgende Zahlungsanweiſung: „Die Stadthauptkaſſe
wird hiermit angewieſen, vorſtehende Mark auszuzahlen und unter
Abt. M. Kap. Tit. Poſ. pro ((189 /9 ausgablich
zu verrechnen Auch die Zahlungsanweiſung der Bau
deputation iſt hübſch. Da heißt es: „Die Baudeputation geliebe,
für nachbenannte die Bezahlung anzuweiſen.“ Am linken Rande
iſt „Datum, bezüglich PoſitionsNo.“ einzutragen. Und in Breslau
theilt die „EinkommenſteuerVeranlagungskommiſſion“ mit: „Die Aus
ſchlußfriſt von 4 Wochen verlängert ſich für die in außereuropäiſchen
Ländern und Gewäſſern abweſenden Steuerpflichtigen auf 6 Monate,
für anre außerhalb des deutſchen Reiches Abweſende auf ſechs
Wochen.

Eine merkwürdige Sammlung. In einer kleinen Stadt Eng-
lands ſtarb vor einiger Zeit ein alter Zahnarzt, der 50 Jahre ſeines
Lebens damit hinbrachte, die Zähne ſeiner Mitbürger herauszureißen
und zu ſammeln. In ſeinem Teſtamente beſtimmte er, daß er mit allen
Zähnen, die er in ſeinem Leben gezogen hatte, begraben zu werden
wünſche. Seine Erben erfüllten pietätvoll den merkwürdigen Wunſch
und ließen ihm 30 000 Zähne, die von ihm gezogen worden waren, in
den Sarg legen!

Ueber die Wiederauffindung eines verloren geglaubten
Kriegsſchiffes wird aus Rio de Janeiro Folgendes berichtet: Man
dürfte ſich noch erinnern, daß während der braſilianiſchen Revolution
das in die Gewalt der Aufſtändiſchen gefallene Kriegsſchiff „Aquidaban“
bei Santa Catharing von einem Regierungstorpedo getroffen und
dem Gerüchte zufolge in den Grund gebohrt worden war. Das
Letztere ſcheint jedoch nach den neueſten Berichten nicht der Fall ge
weſen zu ſein; denn die Bundesregierung iſt eben damit beſchäftigt,
den „Aquidaban“ wieder in ſee und kriegstüchtigen Zuſtand zurückzu
führen, und hat zu dieſem Zwecke in Europa große
Beſtellungen für die neue Armirung des Schiffes ge
macht. Als das Kriegsſchiff bei Santa Catharina an
geſchoſſen wurde, ſchloß die aufſtändiſche Beſatzung einfach die her
metiſch dichten inneren Abtheilungen. Das Schiff blieb auf dem
Waſſer liegen. Die Bemannung wollte ſich an Bord eines vorbei
fahrenden deutſchen Kriegsſchiffes begeben, unterließ dies jedoch, als ſie
benachrichtigt worden war, daß dasſelbe nach Rio führe. Das Panzer-
ſchiff war noch kampffähig, wurde aber dennoch von den am glück
lichen Ausgange des Kampfes zweifelnden Revolutionären verlaſſen.
Sie begaben ſich theils nach dem Feſtlande von Santa Catharina,
theils nahmen ſie mit anderen Aufſtändiſchen auf Handelsdampfern
Paſſage nach dem La Plata. Das deutſche W ſah zu, wie
der „Aquidaban“ verlaſſen wurde, und brachte die Nachricht von dieſem
Ereigniſſe ſpäter dem Regierungsgeſchwader, das ſich nunmehr des
Panzerſchiffes bemächtigte. Es hatte, wie ſich jetzt herausſtellt, nur
einige Lecke empfangen, weshalb es langſam tief ins Waſſer ſank, bis
es ſchließlich auf dem Boden des ſeichten Kanals feſtſtand. Vor einigen
Tagen iſt es nun gehoben worden und hat ſich als faſt gänzlich un
beſchädigt erwieſen. Be' dieſer Gelegenheit wollen wir noch etwas
Curioſes von einem anderen braſilianiſchen Dampfer melden. Auf

dem untergegangenen Dampfer „Venus“ befand ſich eine Kaſſe mit an
geblich 40 Contos Inhalt (1 Conto 4630 Jüngſt gelang es,den Kaſſenbehälter zu heben. Als man ihn jedoch öffnete, and man

nichts darin als einen Granatſplitter.
Einen hübſchen Scherz erzählt man von einem Sangesbruder

aus Leer, welcher an dem jüngſt z Oldenburg ſtattgehabten 50.
Sängerfeſt der Norddeutſchen Liedertafeln theilgenommen hatte. Er
ließ nämlich durch einen Dienſtmann ausklingeln: „Ein junger
Sangesbruder, welcher eine Familie ernähren kann, ſucht eine junge
Dame als Lebensgefährtin.“ Noch an demſelben Abend erhielt der
Heirathslußige per Eilbote eine Offerte Jnhalts

„Vermögen 30 000 Mark,
Und keinen Mann, o, das iſt arg!
Der Vater richt' das Neſtchen ein,
Drum komm bald kann die Hochzeit ſein

Ein originelles Teſtament. Jm vorigen Jahre verſtarb in
Petersburg ein ſibiriſcher Kapitaliſt Namens Ponomarjew und hinter
ließ ein Vermögen von mehr als 1 000 000 Rubel. In ſeinem Teſta
mente ſetzte er 200 000 Rubel zum Bau eines technologiſchen Jnſtituts
in Jrkutsk aus, das jedoch erſt 99 Jahre nach dem Tode des Teſtators
nachdem die vermachte Summe mit den Zinſen und Zinſeszinſen auf
23 856 860 Rubel angewachſen ſein werde, erbaut werden ſoll. Von
dieſem Gelde ſollen dann zehn Millionen zum Bau und zur Ein
richtung des erwähnten Jnſtituts, der Reſt aber zur Gründung einer
Bank verwendet werden, aus deren Gewinn der Unterhalt des Jn
ſtituts gedeckt werden ſoll. Die das Inſtitut beſuchenden jungen Leute
ſollen unentgeltlich ausgebildet werden.

Humoriſtiſches Allerlei. Gedankenſpähne. Mit dem
abgelegten Gedanken eines Genies hat ſich manches Talent noch lange
anſtändig gekleidet.

So iſt's recht! „Denk' Dir, geſtern hat mich der Lieutenant
wieder meinen Willen auf die Schulter geküßt! Dem werd' ich das
e ens aber zeigen, daß ich den Mund auf dem rechten Fleck
abe!“

Malitiös. A.: „Was haben Sie denn da in dieſem großen
Packet?“ B.: „Ein Manuſkript ein neues Luſtſpiel; es ſoll
abgeſchrieben werden A. „Noch einmal?“

Jn den Flitterwochen. Sie: „Ach, Egon, bitte, gehe
auf eine Minute ins Nebenzimmer!“ Er: „Aber warum denn dieſe
Trennung?“ Sie: „Damit wir Wiederſehen feiern können!“

2Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
In der Philipp Reclam'ſchen UniverſalBibliothek gelangten

ſoeben folgende Bände zur Ausgabe Nr. 3231--3234. Friedrich
He bbel, Gedichte. Herausgegeben von Friedrich Brandes. Mit
dem Bildniß des Dichters. Die vorliegende Ausgabe enthält ſämmt
liche Gedichte Hebbel's ſowie das preisgekrönte idylliſche Epos Mutter
und Kind.“ Eine Einleitung vrientirt über des Dichters Leben und
Schaffen und beſpricht kurz das Verhältniß der vorliegenden zu den
früheren Ausgaben. Nr. 3235. Franz Siking, Beatrice.
Hiſtoriſche Tragödie in fünf Aufzügen, Bühnenbearbeitung. Es handelt
ſich hier um eine Tragödie im großen Styl, um eine ergreifende Dichtung,
welche die Feuerprobe einer beifallsgekrönten Aufführung bereits be
ſtanden hat. Nr. 3236. 3237. Hugh Conway, Erinnern
(Called Back). Roman. Aus dem Engliſchen übertragen von David Haek.
Der vorwiegende Roman des frühverſtorbenen Hugh Conwan giebt
eine bis zum Schluſſe ſehr ſpannende Criminalgeſchichte voll pſycho
logiſcher Vertiefung, die zu den beſten dieſer Art gezählt werden kannund ihren Verfaſſer raſch bekannt machte. Kr 3238. Oskar
Walther, Das Schloß am Meer. OriginalSchauſpiel in fünf
Aufzügen. Nr. 3239. SoloSpiele. Geſammelt und heraus
gegeben von Carl Friedrich Wittmann. Fünftes Bändchen. Jnhalt:
Mauerblümchen. Soloſcherz für eine Dame von Conrad Jahr.
Durchs Schlüſſelloch. Soloſcherz für einen Herrn von Franz Kurz
Elsheim. Hannchen's Hochzeitsfeſt. Soloſcherz für eine Dame von
Eliſabeth Trenkler-Sieber. Ein Weihnachtsmorgen. Soloſpiel für
einen Herrn von J. Urban Allenſpach. Nr. 3240. Arpäd von
Berczik, Eheſtandsgeſchichten und andere Humoresken.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Magyariſchen von Dr. Adolf Kohut.
Mit dem Bildniß des Verfaſſers. Der eigenartige Humor der
Magyarer und der in Ungarn lebenden Deutſchen erſcheint uns be
ſonders ſympathiſch und ſo haben die heiteren Schriften eines Baläz
(2899), Mikszäth (2790), Rakoſi (3115), Viola (2577), Weiß (3091)
ſämmtlich viel Anklang und reichen Abſatz gefunden.

Jakob Frohſchammer, der Philoſoph der Weltphantaſie, von
Bernhard r Preis geheftet 1,50 gebunden 2,50
(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Ver-
lags- Anſtalt v. S. Schottlaender.) Bernhard Münz, ein
Schüler des im vorigen Jahre verſtorbenen Philoſophen, ſchildert in
obigem Buche nicht nur den äußeren Lebensgang deſſelben, ſondern
liefert auch eine durch muſterhafte Klarheit ausgezeichnete Darſtellung
der Philoſophie Frohſchammers, in deſſen Lehre ſich Münz wie kaum
7 e vertieft, und in die einzuführen er daher in vollem Maße

erufen iſt.
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